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EDITORIAL 


Nach zweimonatigem Niohter- 
scheinen sind wir wieder in 
der Lage, eine Zeitung 

’rauszubringen. Viele 
Schwierigkeiten und Ereig- 
niase haben zu dieser Ver- 
aögerung geführt: 


dir hatten, als wir uns 
Mitte Februar an die Mrz 
‚Ausgabe heranmachten genli- 
gend Artikel, um Inhalt- 


lieh eine vernlinftige Zei- 
tung herausbringen zu kön- 
nen? Als wir Jedoch Kassen- 
B£uks senhoht hatten, möten 
wir festatellen, daß kein 
Geld vorhanden war, un die 
Herausgabe einer neuen 
Zeitung zu finanzieren. Da 
Uns anderweitige Deidauer- 
Yen, fenäten und unsere Sigen- 
mittel verbraucht ware 

ben wir une sohneren Herzens 
entschloneen, in Mrz keine 
Zeitung herauszubringen, 
Für'aie Aprilausgebe wollten 


erfuhren wir von’dem bevor- 
‚stehenden Prozeß gegen un- 
seren Genossen Ralf Stein, 
Durch die Prozeßvorbereitüng, 
Broschüre erstellen, Veran- 
staltungen planen, Prozeß- 
strategie diskutieren u.a. 
wurde unsere gesante Ak- 
tivität in Beschlag genom- 
men. Wiederum hatten wir uns 
entschlossen - in anbetracht 
des Prozeßes und der damit 
verbundenen Arbeit - die 
Apnil-Ausgabe zu streichen 
und erst zum 1, Mai wieder 
zu erscheinen. Wir sind 


Stein wurde nach der Ur- 
teileverklindung (18 Monate) 
auf freien Fuß gesetzt. 
Diese Ausgabe hat, wie be- 
reits die Februar-Ausgabe 
24 Seiten. Das hat diesmal 
den Grund in der Fülle der 
Artikel, ale uns vorliegen - 
zum anderen soll die Seiten- 
zahl auch auklinftig 24 Sei- 


laßt, sehr intensiv Über 
die Öesundung der Zeitung 
und über eine effektivere 
Tinanzielle Grundlage zu 
diskutieren, 

Zur Zeit betragen die Un- 
kosten ca, 40 Pfennig. Die 


Porto- und Versandkosten be- 
tragen bei einer 24, 

Ausgabe ca, 65 Pfennig 
Tetztenalich machen wir also 
sin Verlustgeschäft, Es 
liegt uns fern, Qewinne zu 
erzielen,aber wir glauben, 
daß wir alle dafür ver- 
antwortlich sind, daß die 
Kosten 30 gering wie mög- 
lich gehalten werden, zum 
anderen aber versucht wird, 
wenigrtens die Selbstkosten 


tigen 


Zeitung zu sichern. In 
‘der Vergangenheit ist äies 
immer seltener geworden. 


Wir glauben, das nur eine 
Preiserhöhung des Einzel- 
aber auch der Abonne- 

ments, "garantieren kann, 

daß wenigstens die Selbat- 

kosten gedeckt sind, 

Wir haben uns deshaib ent- 

schlossen, den Einzelpreis 

für die BEFREIUNG auf DM 1,-- 

zu erhöhen. Wir glauben, daß 

auch dieser Preis noch bein 

Verkauf in Kneipen, auf der 

Straße und anderswo zu ver- 

treten ist. Dieser Preii 

soll ab der Juni-Ausgabe 

gültig sein. 

Gleichzeitig mit der Erhöhung 

des Einzelpreises wollen wir 

ebenfalir zum 1. Juni die Abo- 

nnementkosten erhöhen. Sie 

sollen für 12 Ausraben DM 1R,-- 

betragen, 

Zur finanziellen Situation 

der Redaktion: 

Unsere elektrische Schreib- 

maschine hat nun endgültig 

ihren Geist aufgereben und 

wir mußten sie sohweren Herr 

'hrotten. Eine 


reälich benilht den billigsten 
‚Schreibmaschinenhändler zu 
finden. Was wir benötigen, 
ist eine gute elektrische 
Schreibmaschine, die von ihrem 
Schriftbild aus auch den An- 
ichen einer Zeitung erfüllt. 
Gleichzeitig wollen wir uns 
eine Heftmaschine anschaffen, 
Tat die Zeitung gehertet, so 
können wir bei jedem Exemplar 
DM 0,20 Porto sparen. "ine 
Heftmaschine dürfte oa.DN 500,- 
kosten. Niene Kosten würden 
sich Jedoch lohnen, da wir 
‚dann bei Jeder Auszahe on, 
DM 100,-- sparen wlirden. 
Die Druckmaschine, die wir 
von den Spenden im Jahre 1975 
angeschafft haben, ist voll 
im Betrieb und auf ihr wurfe 
diese Aussahe gedruckt. Um 
&le Marchine unterhalten und 
Auch unterbringen zu können, 
benötigen wir inszesant TM 
250,-- an Mietkosten und mo- 
natlich nochmal für Chemika- 
Men, Farbe usw. Di 50,0 bia 
00, 
be der Zeitung warantieren 
zu können, brauchen wir 


nos=en, Ale bereit sind, durch 
inen monatlichen Beitrag die 


garantieren. 
Wir, die Redakteure in Köln, 
machen dies bereits, indem 
jeder monatlich einen Teil 


seines "eldes für die REFREIUNG 
zur Verfügung stellt. Würden 
Too Nenossen nur den Betrag 
von DM 5,-- monatlich bezahlen, 
wären wir in der Lage, unab- 
'hängig von den Rinnahnen deı 
Zeitung die Heraussabe zu ga- 
rantieren, Also überlegt mal 
und ran mit den Spenden. =is 
zum Jahresende wollen wir die 
‚Summe von DM 5.000,-- gesan- 
melt haben. "enonsen, was die 
Trotskisten mit IM = 
‚Spenden geschafft haben, 
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"werden wir Aoch mit TM 5.000,-" 
schaffen, 

®ei unserer Makussion ist 
uns Aer feranke gekommen, die 
Konzeption der BAPREIUNG mit 
allen Lesern zu diskutieren 
und zu überdenken. Deshalb 
bitten wir alle, die sion Uber 
die SEEREIMI Gedenken ge- 
macht haben, oder Laute, ae 
daran mitarbeiten wollen, "1 
Kritik, ihre Vorschläge und 
Gedanken niederzuschreiben 


‚Konzeption daratellen und ann 
allen zur alleemeinen Din] 
sion vor! 

wir dann ein Treffen organi- 
ioren, um darüber nochmal 
persönlich zu diskutieren und 
Aaın die Konzeption und den 
organisatorischen Zusammenhang 
der REFREIUNG festzulegen, 
Aufgrund der Aktualität dieser 
Zeitung sahen wih uns gezwungen 
‚mehrere Antike) herauszuneh- 
nen und andere Artikel dafür 
hereinzunehnen, Hir haben un. 


schaft gelest, Der Yernkraft- 
werkartikel liest vollständig 
vor und wird sicher in dar 
nächsten Ausgabe veröffent- 
licht. Das Interview mit dem 


Argentinien zurlokgekenrt 
ist, wird ebenfalls in der 
nächsten Ausgabe veröffent- 


da Ate Eindeutschung 
Tnter- 


meacht. 
Ansonsten sind vir für jeden 
Beitrag der Leser Aankbar, 
Aenn die REFREIUNO darf un! 
soll kein Rlatt der Macher 

s« in, sondern eine anarchisti- 
sche "eitung. 


Eure Redaktion 


verantwortiich 1. 8. d. Pr. 
Ralf Stein 


‚Redaktionsanschrift: 
1 Di2lmann 
Fostfach 25 02 63 
[5000 in ı 


Deeseezungen, ‚auf PschK Köln 
07557-504 
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[Abonnement 
12 Nummern 
& Nummern 
Katene Preise geiten an der 
Iniohsten Ausgabe. Zusendung 


Inur keren Vorkanse) 
[BEFRETUNG basiert auf frei- 
millige Solidarität. Für den 
|inhalt der REFRRIUNG besteht 
ein Urheberrecht, Veröffent- 


en Ber 
h. 


tewerkschaitliche 


Demokratie (?!) 


Mit 7405760 Mitgliedern ist 
‚der DOB eine der größten Ge- 
werkschaften der Welt.Doch 
der Begriff "Demokratisierung 
50 hat es den Anschein ist den 
‚meisten Funktionären und auch 
jern fremd, Ein gutes 
io. 2GB kom 
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ungen und Betriebsstill- 
legungen set. Wo sich die ge- 
werkschaftliche Basis im Kampf 
gegen Masnement\. 


‚sohnell vom Apparat kanalisiert. 
Selbst als Betriebsrätedes DE- 
MAO-Werkes in Kalldorf zum 
verzweifelten Mittel des Hunger- 
streike gegen den Sti1legungs- 
beachluß des Werkes protestier- 
u reagierte die IdMetall 


jt"einer nichtasagenden 
;eerklärung und einer 
Rüge an den Konzernvorstand. 
Daß an einem aktiven Kanpt 
an Arbeitslosigkeit die Füh- 
rung der IO-Chemie genausow. 
nig wie der IO-Metall ist, 
zeigte das Verhalten der Ge- 
werkschaft gegenüber den Be- 
setzungastreik im Erwitter 
Zementstreik. Von der breit 
Zustimmung, die die Betriebn- 
besetzung in der Öfrentlich- 
keit gefunden hatte, unter 
Zugzwang gesetzt, zahlte sie 
notgedrungen Streitunter- 
stützungen, ohne Jedoch Soli- 
daritätsaktionen zu unter- 
stützen oder gar zu organi- 
‚sferen, -- Das Verhalten der 
‚gewerkachaftlichen Führungs- 
Apparate in der Jetztigen Nirt- 
achaftskrise ist’ das Ergebnis 
ner langjährigen Nac 
entwicklung, sow; 
gebenen gewerkachartlichen 
'trukturen. In den Jahren der 
politischen Erneuerungen und 
in den Jahren des'Wirtschafta. 
wunder” haben sich die deu- 


schen Gewerkschaften zu Inter- 
essenverbinden entwickelt, 
deren Politik und Praxis sich 
mehr und mehr in die restau- 
rierte bürgerlich-kapitalisti- 
‚sche Gesellschaft einpasate, 
Dem Bestreben die wirtschaft- 
liche Hochkonjunktur für ihre 
Tarifpolitik auszunutzen, aber 
nicht zu gefährden, drängten 
die gewerkschaftlichen Füh- 
Tungsapparate den Mitglieder- 


einfluß auf die tarifpolitische 


Praxis konsequent zurück. 
Dies geschah vor allem durch 


die weitgehende Zentralisierung 


der Tarifpolitik der 5oer und 
60er Jahre, aber auch durch 
&ie Ausschaltung aller Ansltze 
bastsnaher Interensenvertre- 
‚tungen, wie sie von linken 
Gewerkschaftlern entwickelt 
worden waren. Nach den Heraus- 
rängen der Öewerkschaften 
aus den Betrieben durch das 
Betriebsverfasuungagesetz wur- 
&ie, vo n den Mitgliedern rö- 
lativ abgehobenen, Betrtebo- 
räte zu den wichtigsten Bünd- 
ninpartnern der gewerkschaft- 
lichen Bürokratie funktio- 
niert. Dank der Mehrheit 
der Betriebsräte konnte die 
Gewerkschaftsführung wieder 
schnell ihren Einfluß im Be- 
trieb und somit auch auf die 
Basis geltend machen! 
Die gewerkschaftliche Blro- 
fe hat mittlerweile durch 
alle diese Vorgänge ein aol- 
ches Eigenleben und Eigenge- 
ioht entwiekelt, dad sie 
alle Vorgänge der militanten 
Basisbewegung gegen Entl. 
sung und kapitalistische 
Kriesenpolitik erärlekt oder 
zumindestens versucht. Das 
Sine solche Bewegung, vorhan- 
den ist, zeigen die Aktionen 
gegen Betriebsstillegungen 
ünd Nassenentlaseungen, aber 
auch (wenn es uns auch ale 
eine Sackgasse erscheint) 
ie Betriehsratswahlen 1975 
wo in vielen Betrieben soge- 
mannte 'Länke' gewählt wure, 
den. - 
Kommen wir zur gewerkachaft- 
lichen Demokratie, Aus den 
wird klar, (2) 
ferkschatt- 
lichen Demokratie nieht all- 
zuweit her ist. Stellen wir 
rat einmal fest, was wir un 
ter Demokratie verstehen: 


Das Wort Demokratie wirft 


kussion ist die, in der man 
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Kommen , und, behaupten, 
ie Seien 


’ ‚Waksch, dann 
ernten vice ech 


das Thema festsetzen kann und 
in der man nicht darauf” be 
grenzt wird, lediglich Bnt- 
Scheidungen wie ‘oben’ be- 
reits gefällt sind noch abzu- 
stimmen. Zu gut kennen wir 
diese Betriebversammlungen, 
bei denen Hunderte, ja Ti 
sende von Arbeitern heruim- 
Stehen und den Chefs zuhören 
müssen, die uns nur mitteilen, 
was sie beschlossen haben, 
Wenn man schließlioh, naohden 
eine ganze Reihe von Faob- 
chinesisch daherredenden 1At- 
oten über sich ergehen.hat 
lassen müssen, wenn man dann 
dei dem Satz angelangt ist: 


"Also gibt es Fragen?"j' dann 
‚sprechen nur einige sehr moti- 
vierte Individuen und die an- 
deren werden im Schnellver - 
fahren niedergemacht und man 


kommt zum "Jetzt wird abgestimmt" 
Wenn wir aus der Zwicksühle, ein- 
mal-positive Arbeit Im Sinne 
der Kollegen zu machen und ein- 
aal von der Bilvokratie aufge. 
fressen,her auwollen,wenn wir 
Kollegen in einem Kanpf für Ar- 
beiter und Gewerkschaftsdenokra- 
tie mobilisieren wollen, wenn 
wir den biirokratischen Struk- 
turen völleg andere Praktiken 
entgegenaetzen wollen, dann nls- 
sen wir die Prinzipien einer 
denokrtischen Oewerkschaft ent- 
wiekein. Nehmen wir ein 
paar Punkte heraus: 
1) Die Vertreter der Arbeiter 
werden direkt von den Arbeitern 
und Angestellten am Arbeito- 
Dlatz gewählt. 
2) Die Vertreter der Arbeiter 
Werden von den Arbeitern kon- 
trolliert und sind von Ihnen 
die sie gewählt haben Jeder- 
zeit rllekrufbar, 
3) Arbeiterdemokrtie unfast 
ohne Unterschiede alle Arbeiter. 
5) Ste zerbricht die Spaltung 
der Arbeiter In Berufsgruppen 
und vereinheitlich in Fragen, 
ale für die Arbeiterklasse von 
Allgemeinen Interesse sind. 
5) Neben de unnittelbaren 
Forderungen sollen solchen von 
llgemeinen Oesellschaftpoli- 
tischen Interessen behandelt 
werden. 
6) Jede niohtproletarische 
Vertreter sonle Jede außerhalb 
stehende Führung bleiben ausge- 
schlogen, 
Diese © Punkte fassen die ge- 
inte geschichtliche Erfahrungen 
des Projetariats mit der Demo- 


kratie zusammen, Das ist ein 
Ziel für das jeder Anarcho-Syn- 
Alkaltst (Gewerkschaftlicher Demo- 
krat) künpft. Aber man kann es 
nur erreichen,wenn man sich der 
Natur der Hindernisse bemußt 
wird, die Ihm im Woge liegen. 
Heute hinzugehen und eine neue 
demokratische, synäikalistische 
Gewerkschaft zu gründen, wäre 
genauso unrealistisch wie 14- 
Cherlich. Eine Gewerkschaft 


ısut sich nieht gründen wie 
eine Partei, sondern muß sich 
entwickeln aus einem echten 
Bedürfnis der Arbeiter nach 
Zusammenschluß. Am Anfang 
einer solchen Entwloklung 
steht nicht die formale Grün- 
dung einer Organisation, son- 
dern das Entstehen von Basis- 
gruppen in den Betrieben und 
'bteilungen. 

Und genau dies läßt sich in 


GEWERKSCHAFTLICHE MACHT 


Wegen vieler Artikel in der 
"BEFREIUNG", die sich kritisch 
mit den Gewerkschaften ausein- 
andersetzen, ist uns oft der 
Vorwurf gemacht worden, wir 
seien'generkschaftsfeindlich" 
und schadeten den Interessen 
der arbeitenden Bevölkerung. 
Dazu möchten wir arundaätzlich 
klarstellen, daß wir nicht 
abstrakt 'gewerkachaftsfeind- 
lich" sind. Als Anarchosyndi- 
kalisten sehen wir ja gerade 
in den ökonomischen Organisa- 
tionen der Arbeiterklasse - 
also den Gewerkschaften - die 
entscheidenden Klassenkampf- 
Organisationen des Proleta- 
riats (und lehnen konsequen- 
terweise die Organisation in 
polttischen Parteien ab). 

Das Ziel der Synäikalisten 
war immer die Bildung und 
Stärkung von revolutionären 
Gewerkschaften, deren Aufga- 
be es sein solite, nach der 
Revolution die Organisation 
der Produktion zu übernehmen. 
Die Frage iet nur, ob die 
heutigen Gewerkschaften des 
DGB überhaupt die Interessen 
‚der arbeitenden Bevölkerung 
vertreten oder ob ste schen 

50 sehr mit dem kapitalisti- 
chen Systen verflochten sind, 
daß sie dazu Überhaupt nicht 


mehr In der Lage sind. Unse- 
re Kritik an den Gewerkschar- 
ten soll nicht die Kampfkraft, 
der Arbeiterklasse schwächen, 
sondern wir wollen gerade 
analysieren, worin die Ursa- 
chen liegen für die Unfähig- 
keit der Gewerkschaften, 
einen entschloßenen Klasssen- 
kampf zu führen. Dieser Ar- 
tikel soll dazu einen Beitrag 
liefern; er will keine Ana- 
Iyse der Gewerkschaften in 
der BAD sein, sondern be- 
Teuchtet nur einen Aspekt: 
die unternehmerische Tätig- 
keit der Gewerkschaften 

(und auch dies nur unvoll- 
ständig, da wir nur bruch- 
stüokhafte Unterlagen haben). 


vielen Betrieben heute fest 
beobachten und diese Bewegung 
gilt es zu verstärken. Wo 
bereits parteipolitisch unab- 
hängige Betriebsgruppen be- 
stehen, sollten wir mifarbei- 
ten; wo nicht, sollten wir 
versuchen, 
zuregen. 
spontanen Streik ein Streik- 
komitee gebildet wurde, soll- 
te es sich nach dem Dtreik 
nicht wieder auflösen, sondern 
als Arbeiterkomitee weiter- 
bestehen, Die Zusammenarbeit 
Und der Erfahrungsaustausch 

der verschiedenen autonomen 
Betriebsgruppen muß verstärkt 
werden, in erster Linie 
Zwischen Betriebsgruppen des 
selben Konzerns, wobei natio- 
nale Grenzen kein Hindernis 
sein dürfen, Doch auch die 
Kooraination der Betriebsgrup- 
pen in der gleichen Industrie 
und in der gleichen Stadt ist 
wichtig. Auch können betrieb- 
liche Basisgruppen in bestinn- 
ten Punkten mit eventuell 
bestehenden Stadtteilbasis- 
gruppen zusammenarbeiten. 

Äuf diese Weise entsteht 0 
ganz allmählich ein Informa- 
ionsnetz, das es ermöglicht, 
die verschiedenen, heute noch 
Vereinzelten Känpfe der Basis 
aufeinander abzustimmen und 
Solidarität zu organisieren, 
Die autonomen Basisgruppen in 
den Betrieben könnten der 
Grundstein einer neuen klas- 
senkämpferischen Ärbeiteror- 
ganisation sein. 


Die vier Schwerpunkte des ge- 

Werkschaftlichen Kapitalismus 

sind: 

1) die 'oo op! Unternehmens- 
gruppe 

2) die Unternehmensgruppe 
"Volksfürsorge" 

2) &ie Grunpe, Neue Heimat! 

#) te 'Bank für Gemeinwirt- 
schaft" 


Die Unternehmensgruppe ao op 
(Gesamtumsatz über 6 Milltar- 
den Mark) mit der Großein- 
kaufs-Oesellschaft Deutscher 
‚Konsungenossenschaften (Stanm- 
kapitai 33,5 Millionen DM) 

und dem eo op Immobilienfonds 
(Gesamtvermögen 375 Mill, DM) 
‚gehört zu 49 % der Volksfür- 
‚Sorge-Lebensversicherung und 
zu 25 der Bank für Oemein- 
wirtschaft, Über den Markt- 
Anteil der co op Gruppe ha- 
ben wir leider keine Zahlen, 
aner jeder weiß, daß sie ei- 
ne wichtige Rolle im Einzel- 


handel spielt. Sie besitzt 
ber 10.000 qn Ladenfläche 
und außerdem über 30 übe: 
örtliche Froduktionsbetri 
e. 
Die Unternehmensgruppe 'Volks- 
fürsorge' besteht aus einer 
Sachversicherung (Bilanzeum- 
me 172 Millionen DM - zu 
1008 im Besitz der Bank für 
Gemeinwirtschaft), einer 
‚Rechtschutzversioherung und 
einer Lebensversicherung 
(Bilanzsumme 4,3 Milliarden 
DM - Je zur Hälfte in Be- 
sitz der co op Gruppe und 
der Bank für Gemeinwirtschaft). 
Zur Zeit liegt, gemessen am 
Versicherungsbestand, die 
Volksfürsorge an dritter 
Stelle unter den deutschen 
Lebensversicherungen. 
Die Unternehmensgruppe "Neue 
Heimat’ (Oesamtbilanz 1970: 
8,3 Mrd. DM) gehört zu lock 
den deutschen Gewerkschaften. 
Sie verwaltet vom gesamten 
Wohnungsbestand in der BRD 
mehr als ein Prozent, Ihre 
mieterfeindliche Politik ist 
anıM@lich der Hamburger 
Eng in der Ekhof- 


jtr. 1973 etwas beleuchtet 
(orden. 

Das bedeutendste kapitali- 
Stische Unternehmen in der 
Hand der Gewerkschaft ist 
jedoch die Bank für Gemein- 
Wirtschaft (BfO). 

‚Ende 1972 war die Brü an 

® anderen inländischen und 
2 ausländischen zu 50% 
beteilligt, Außerdem ist 
an 16 sonstigen Unternehnen 


Hiekaendete, 


größten Kapitalisten, wie 
der Weltkonzern Esso, ho- 
len sich bei der Gewerk- 


lich, dag die BfG 1972 
mit einer Bilanzsumme von 

über 15,2 Mrd, DM abachloß. 
1972 'erwirtschafteten' da. 


mit die Gewerkschaften einen 
usgeniesenen Oewinn von 
iber 36 Mill, DM. Reohnet 
man die Bebeiligüng der 

Bf0 an anderen Unternehmen 
hinzu, kommt man auf eine 
Bilanzsumme von 23,7 Mrd. 
DM und einen Konzerngewinn 
'von 86,7 Mill, DMI (in 
einem Jahr!) 

Woher stammen wohi diese 
46 Mill, DM Gewinn? Ist e: 
tatstchiteh wahr, daß '0eld 
arbeitet'? Wir haben bis 
heute immer nur Menschen 


schuften gesehen! Tatsäch- 
lich iat jeder Pfennig de. 
winn, den’ eine Bank macht, 


an irgendeiner Stelle einem 
Arbeiter vorenthalten worden. 
Die deutschen Gewerkschaften 
sind selbst zu Ausbeutern 
geworden! Sie beuten aus den 
'rbeitern bei den Pegulan- 
Werken in Frankenthal/Pfalz, 
sie beuten aus die Verkäu- 
ferinnen bei oo op, den la- 
arbeiter bei Neckermann, den 
Angestellten der englischen, 
National Westminst: 5 
den Optiker bei Voigtländer 


Inder COOP-Kafewöneei 


in Braunschweig... (die ge- 
nannten Unternehmen eind 
nur einige von den vielen, 
an denen die BfG durch Ak. 
tienbesitz beteiligt ist). 
Wen wundert es bei diesen. 
Fakten noch, daß die Gewerk- 
schaften so wenig Kampfgeist 
zeigen, wenn es um die inter- 
jen der arbeitenden Bevöl- 
kerung geht? Wer erwartet 
von einem Kapitalisten, daß 
er für die Interessen der 
Arbeiter kämpft? 
Die Schätzung des Gesamt- 
vermögens der deutschen de- 
werkschaften schwanken zwi- 
schen 1,4 Mrd. DM (Homtnal- 
vermögen) und 5,3 ira, DM 
(wenn man den tatsäehlichen 
Verkehrswert aller Orund- 
stüicke, Immobilien, Aktien 
. zugrunde legt) 
is aber doch einmal die 
Gewerkschaft in die Lage kom- 
men sollte, unerwartet einen 
‚großen Streik zu bestehen, 
hätten sie trotz Ihres großen 
Vermögens nicht die notwendi- 
gen liquiden Mittel, um die 
Streikgelder zu zahlen. Denn 
ein Großteil der Allcklägen 
ist mittelfristig und lang- 
fristig festgelegt, um die 
gewünschten Zinsen und Gewinne 
zu erzielen, Deshalb arbeiten 
de Gewerkschaften vorzuga- 
weise mit Schwerpunktstreiks. 
Einen Generalstreik könnten 
nicht finanzieren! 
5 Interessanteste an die- 
sen Zahlen ist, dag 59 &, al- 
so die Hälfte aller Ausgäben, 
für die Verwaltung des eigenen 
biirokratischen Apparats ver- 
wendet werden (wenn man die 
Beiträge an den DGB, der ja 
nur organisatorische, also 
Verwaltungsaufgaben hat, hin- 
zurechnet). Der ‚Leser 
sich fragen, wo denn die 
Streikunterstützungen bleiben. 
Hauptsächlich zu diesem Zweck 
waren ja die Gewerkachaften 
gegründet worden. Nun, der 
Streikfon 1st in den 13 & 
Rücklagen enthalten, Die Oel- 
der, die nicht für Streiks 
ausgegeben werden, werden auf 
kapitalistische Weise zewinn- 
ringen investiert. Streik- 
gelder gehen also dem Bewerk- 
schaftlichen Investitionska- 
pital verloren! Und ein Streik 
ist in der Sat eine sohlechte 
Investition für die Oewerk- 
schafteblirckratte. Wundert 
Sich inner noch Jemand daru- 
ber, -daß die Gewerkschaften 
50 selten etreiken? 
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Bigentlien sina die Gewerk- 
schaften bei einem solchen 
Vernögen überhaupt nicht mehr 
auf Mitgliedsbeiträge angewie- 
sen. Alle ihre Ausgaben könn- 
ten sie notfalls von den Zin- 
‚sen bestreiten! 

Werfen wir zum Schluß noch 
einen kurzen Blick auf die 
Ausgaben der Gewerkschaft.Die 
I0-Netall veröffentlichte 
1973 folgende Aufschlüsselung 
ihrer jährlichen Oesamtaus; 

ben in Höhe von 216 Mlälionen 


35,5 & Vernaltungekosten (Löh- 
ne, Oehlüter, sonstige 
Kosten) 

13,8 % Beiträge an den DGB und 
den InB 

14,5 % Unterstützungen bei 
Krankheit, Invallaität 

Stererälien una Unfkl- 
ie 

6,5 % Werbun; 

WER Presse 

275 # Gruppenarbeit und Bil- 
dung: (Funktionirsschu- 
lung) 

13,4 % Rücklagen, Investitio- 
nen und Vernögenazu- 
Wache 

Diese Fakten über die unter- 

nehnerische Tätigkeit der De- 

Werkschaften mıß man, berück- 

Sichtigen in der Diakusnion. 

darüber, ch es möglich ael, 

die Gewerkschaften ven Innen, 
her, von der Basis aus zu re- 
veltionteren. Denn damft, 

a0 man irgendwelche reakt1o- 

Are Führer abvählt, iat en, 

Yange nicht getan. Die gezan- 

te Organisation 1öt zutiefst 

birekratisch und mit dem K 

pitaliemis verfilzt. 

Interessierten Lesern möchten 

wie noch folgende Literatur- 


Binelee Bepapi 


meinwirtschaftlichen Unter- 
nehmen, Frankfurt 1971 

2) Jahresbericht der Bank für 
Gemeinwirtschaft, ‚AG, 

3) !Wirtschaftewoche', Mir. 46, 
26. Jahrgang, Sonderdrück 

4) Kurt Hirchet Die Wirt- 
schaftsunternehmen der Ge- 
werkschaften 4 


1) Walter Hesselbachı Die ge- 


IST EIN VERTRAUENSMANN KARRIERIST? 


Alle 3 Jahre sind in den Be- 
trieben Vertrauensleutewahlen. 
In vielen Betrieben werden s 
sie eingesetzt. Das heißt, 
sie werden von den Betriebs- 
räten in den einzelnen Arbeits- 
bereichen Je nach Qualifizie- 
rung bestimmt, Aber dann ist 
er nicht mehr "qualifiziert", 
Sondern abqualifiziert. Drer 
Der Vertrauensmann kann nur 
von den Kollegen einer Grup- 
pe als ihr Beauftragter ge- 
wählt werden und nur als de- 
ren Sprecher hat er aufzutre- 
ten. Bei den Vorgesetzten, 
Betriebsräten, Vertrauensleu- 
te und Delegiertenversanmlun- 
gen. Er soll nur den Kollegen 
{innerhalb seiner Gruppe ver- 
pflichtet sein und er soll 
vorher alles mit ihnen abge- 
klärt haben, desweiteren soll 
er natürlich alle Informatio- 
nen in den Versammlungen den 
Kollegen sofort mitteilen 
und mit anderen Vertrauens- 
leuten nach Absprache mit sei- 
nen Kollegen Aktionen koordi- 
nieren - sel es bei kleineren 
oder größeren Aktionen, im 
eigenen Betrieb oder mit ande- 
ren Betrieben zusammen und 
wenn's Not tut auch darüber 
hinaus Uber den kommunalen 
Bereich, 

Wie sieht es aber leider mei- 
stens in der Realität aus? 
Zum Beispiel ein großer Auto- 
mobilbetrieb: 24000 Beschäf- 
tigte wählen 10oo Vertrauens- 
leute, In diesem Werk seit 
Bestehen das erste Mal. Es 
gibt Informationen den 
Wahlmodus und die Aufgabe der 
V-Leute, Eine der Parolen 
heißt: Der V-Mann mıß in 
seiner Kolonne der Beste 
sein, wohel aber steht nicht 
Arin. Vielleicht im malochen? 
Der Kanpf der beiden Eigen- 
Interessensgruppen geht 105. 
Das heißt, der Betriebsrat 
ist in zwei große Gruppen 
und in ein paar kleine Grüpp- 
chen gespalten, Natlirläch 
sind alle Selbstversorger. 
Jeder versucht sich ein Po- 
aus den zu Wäihlenden 
herauszuschneiden, denn die 
Wahlen gehen Ja weiter: Hal- 
lenvorstände, Bereichsvor- 
stünde, Bereichsleiter, Ver- 
'trauenskörperleiter (höchste 
Gewerkschaftsfunktion im 
Betrieb). Der Kampf der Maf- 
fiosi beginnt. Abhäingige Ver- 
trauensleute werden von den 
Hallenbetriebsräten von der 
Arbeit freigestellt mit Ab- 


F 
Sie kreisen durch die Hallen 
und machen Vornetterungen 


Arbeit des gewählten Wahl 
vorstandes ist nur eine Farce. 
Den Wählern wird erklärt, 

der von ihnen insgeheim Vor- 
geschlagene sei in Ordnung. 

= Die Leute werden Überfahren. 
Und dann gibt es die Unbelieb- 
ten. Das sind die, die wirk- 


lich nur die Interessen der 
Kollegen vertreten wollen. 
Sie werden nicht nur negiert, 
sie werden bekämpft. Be- 
triebsräte und ihre Fala- 
dine versuchen, diese bei 
den Kollegen und Vorge- 
setzten zu diffamleren: 

Sie werden unter Druck ge- 
setzt. Das geht von Ab- 
ehnung von Beistandshilfen 
bis zu Geschenken. Die Kor- 
ruption kennt keine Grenzen. 
Und jeder abgenchossene 
Kollege wird der Abschuss 
eines Zwölfenders gefeiert. 
Die Wahlen als Berufsfunk- 
tionär für die nächsten 

3 Jahre sind wieder gesichert. 
Man hat: schon viele Kollegen 
dadurch abgeschossen und ka- 
putt gemacht. Aber der Un- 
mut der Kollegen wächst, sie 
versuchen sich zu wehren, 
aber sie blicken noch nicht 
ganz durch, Sie versuchen 
Sich zum Widerstand zu orga- 
nisieren, da sie ihre In- 
tereasen nicht vertreten 
sehen. Hier gilt es den 
Hebel anzusetzen! Und s 
der Tag ist nicht fern, wo 
gilt Allgemeinnutz geht vor 
Bigennutz. Der Tag wird kommen, 
wo sie erkennen, daß die 
Dreieinigkeit Staat, Kapital 
und Bonzen ihre Feinde in 
einer Person sind! 

Die Befreiung der Arbeiter- 
lasse kann nur das Werk 
der Arbeiterklasse selbst 
sein! 


DAS TARIFMÄRCHEN .. 


Tischlein deck dich, Esel 
streck dich, Äntippel aus den 
Sack. Ein wahres Märchen aus 
alter Zeit, 

Herolde zogen durch das Land, 
riefen aus, daß eine große 
Dürre im Lande ausgebrochen 
sei. Jetzt mläten alle zusan- 
menhalten und kein Hader dür- 
fe zwischen reich und arn 
ausbrechen. Denn die schwar- 
zen Wolken des Unheils würden 
sonst Über una hereinbrechen. 


Die Fürsten wirden uns vor 
den Sußeren Feinden schlitzen, 


Aber wir sollten keine Bange 
haben. Wir müßten nur die 
Burgen der Herrscher schützen. 
Tragt also so ziemlich alle 
eine Habe in ihre Vauern und 
Sie werden es für uns bewahren 
für äie bald besser werdenden 
Zeiten und die Leute bekanen 
Angst und vertrauten den Aus- 
rufern. Aber bald benerkten 
sie, daß die Dürre nur auf 
Ihren Feldern war, denn in 
den Orten der Burgen war 
ie Uppigste Blütenpracht. und 
Ste dachten darüber nach, w 
run eigentlich nur bei Ihrem 
Herrscher 20 eine Uppige Ve- 
getation herrachte. Sie mach- 
en in Ihren Dörfern eine 
Versammlung mit ihren Dorf- 
schulzen und sagten , was sie 
erbliekt hätten. Die Dorfachul- 
zen riefen empört, das sind 
Bestimmt keine wahren Christen. 
Der Pastor mischte sich ein 
und sagte, ich werde mit den 
Sohulzen zu ihnen gehen, die 
Sache nachprüfen und sie an 
der heiligen Schrift bekehren. 
Sie zogen von dannen und als 
ste wiederkamen, sagten sie 4) 
den Bauern, ‚so grün wären () 
ihre Orten nun auch wieder 
nicht, Aber es wäre doch 
ein Mehr, als sie für den 
Schutz des Landes brauchten. 
Sie beschlossen alac, ein 
Teil ihrer Habe surlickzuholen. 
Die beiden fuhren nun mit 
einer Delegation zu der Burg 
und stellten ihre Forderung. 
Der Burgherr zeigte ihnen ein 
paar Schweine und einige Kör- 
be Kohiköpfe und erklärte der 
Delegation, dad sie die unbe- 
dingt für eine längere Belage- 
rung brauchten. Nachdem der 
Sehulze und der Paator den 
Bauern klar genacht hatten, 
‚daß nle doch für ihre Stoher- 
heit Gewähr hlitten, aber der 
Burgherr ihnen 2 Schweine und 
1 Korb Kohl zurlickgegeben hat- 
te, waren sie zufrieden und 
zogen ab, mit der Meinung, 
nach beiden Seiten sel Gereche 
tigkeit wiederfahren. ‚Eines 
Tages aber mußte ein Bauer (] 
zum Schulze und seinen zehn- 
ten abliefern. Er kam zufäl- 
14g in den Stall des Schulzen 
Und sah dort drei fette 
Schweine, die sich gütlich 
an einen Korb Kohl labten. 
zürnd stelle er den Sohul- 
zen zur Rede. Der erklärte 
dem Bauern, daß er ale Schwei- 
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Wer heute für 
BEFREIUNG spendet 


ganz sicher in 
ep der Hölle endet! 


Eokhard Brockhaus 
Albrecht-Dürerstr. 9 
28 Brenen 

Oha1/ 443770 21/34470> 


Bremen, den 24.Mirz 


Mebe Freunde! 


Seit nunnehr 10 Monaten wird Karl-Heinz Roth, politischer 
Sehriftateller und zuletet Unfallaret In Köln, reit Hacınne 
jefünrlichen Verletzungen und sahlteichen Felzemzunietten 
(Vor allen: Datmversentus una Kraisacne nee aeit 
deutschen Justiz zwischen Toolterzenlon une Sure 
Kama nu 

Rin- und hergencheben, 


Spendenkonto 
PschA Köln Nr. 207557-504 
(Ulf Dillmann) 


Im August Iotzten Jahres konnte sein Leben nach einer Fchl- 
diagnose nur durch eine Notoperation buchstäblich in letz- Fortsetzung DAS TARIFMÄRCHEN, . 
tor Sekunde gerettet werden. Bereits Ende Devankan arrorzte a Fe 
der zweite schwere Zusammenbruch, Be a a Va ne 
Da nunmehr medizinisch unsiderleßlioh festatand, daß sich Klare Io naneve LI ns 
K.H, Roths Oesundheitszustand unter den Bedingungen der u nern 
Untorsuchungahaft und bei den beschränkten Miktein ben Ter- ee ne dee 
ehernissen’ der Geränentametteın rapide welter er Fre 

Und 2ebens- Bee ; 
bedrohlich verschlechterte, stellten seine Anıkıra Aakıaz, fetten Baar dem Bangizen sah 
auf Haftverschonng. rhnite Jen anderen Savon. 
)ieser Äntrag wurde ohne Einholung gründlicher Gutachten ee a Sahlach- 
durch fachlich kompetente Ärzte am 3.2.76 pauschal abge- Das erkannben ala G1e Gab ach 


tigkeit des Sohulzen und des 


lehnt mit der zynischen Begründung, K.H.Roths Gesundheit te ent an 


zustand sei 'auf sein eigenes Verhalten’... vor neiner 


[Sohuizen und steckten die 
Festnahne zurlekzuführen?, H and. U 
Seitdem hat sich Karl-Heinz Roths Zustand weiter verschlech- ee 
tert, Bei Einsetzen einer neuen schweren Darmkolik macız a Tases 
er Änfeng März für eine Nacht wieder in ein priraken Koanken- De 
haus eingeliefert, le ate Schulzen und Herren 
Wir, fordern Me söfortige Haftvernohenung für K.H.Roth, e 
danit endlich mit einer medizinisch optimalen Versorgung Kan ta aind versan 
ersucht werden kann, sein Leben zu retten und enlen sung na9, "aer Hactentandlesshlenen, 
sundheit so weit möglich wieder herzustellen, Beeren 
Bitte helfen Sie, dieser Forderung Nachdruck zu verleihen, Idis Konzerne geworaan, ala 
Wichtige Unterstützungsleistungen können seint |Schulzen sing heute der Oewerk 
> Briefe an Herrn Posser, Justieminister In NAW, Disseldorf akanepane des Osmnnelen 
= Besuchsantrüge an das Äntagericht Köin, Abt, Bob. Aoaesız gie 
Hofplatz 1, (Durchschlag bitte an RA Reinhard, Habe 19, en altes Tann iurtore 
feubweg Sinig. Das gesteckte Ziel 
- Informationen zum Fall K.H,Roth in Pressediensten, Zeitun- ee 
gen, Zeitschriften, Hörfunk und TV unterzubringen. Ausrlihr- ‚en. Der sogenannte Streit- 
lichen, Info-Natenlaı Uber RA Hartmanı Habe 197 Aelsnas an RER 
Tel. 040/403311 |%. Die Tarifkommissionen sina 
In-und ausländische Amestygruppen informieren und zu er 
einer Intervention auffordern DerbEEspnItehgshant 907 Ecco 
- Beteilligung an einer Unkerachriftenaktton, die sofortige Die Die "große" Schau kafın bes 
Haftverschonung für K,H.Roth fordert innen: Drohungen mit der Ur- 
= Spenden auf das Spendenkonto Roth, Hamburger Sparkasse Ienstimung, gefordert sarden 
Nr. 1238/A95590 [8,5.%, was man aber bräuchte 
Bitte Informieren Sie uns gegebenenfalls Uber ihre Aktivi- [sind mindestens 20 £. Die Un- 
en. mh &L Ein Ge 
Eckhard Kanzow Echkhard Brockhaus een eat 


jrangel um 1,5 % beginnt. Man 
Kinder Mon’aur sie Hlhzer 
a arte 
a ante ainer 
een 
Tebetataetagerte an erteen 
ee ee 
nen aa re RRaklte 
ne ee Be ae 
ae aenonghehäete- 
nes 
len ta sense 
en ae 
eigena onaefeunitoxete de 
a ee a 
ee 
Bee 
een 
anne era giee 
missen um vor allen Übeln ge- 
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RALF STEIN 


FREI 


* 


Über die Produktion von Terroristen 


Zwischen dem 30.3. und dem 
9.4.76 fand vor der ersten 
großen Strafkanmer des Kö. 
ner Antogericht der Prozens 
gegen unseren Genossen Ralf 
Stein statt. 

Die Anklage lautete auf: 


1) $ 129 Unterstützung einer 
krininellen Vereinigung 


2) Verstoß gegen das Kriegs- 
waffengesetz 


3) Begünstigung eines Fllich- 
tigen 


4) Verstoß gegen das Fernnel- 
degesetz (Foltzeifunk ab- 
hören) 


Der Prozess, die Art seiner 
Führung dureh Staatsanwalt- 
Schaft sowie Richter Liptow 
Spiegelte symptomatisch poli- 
tische Justiz in der BRD wi- 
der. 

Terforisten werden, wo nicht. 
yorhanden, produziert, Produ 
Yert werben Zeugen, deren be- 
Jastende Aussagen glaubwür- 
ig und entlastende Aussagen 
?geutiich unter Druck! zu= 
stande gekommen sind (Staat. 
anwaltschaft). 

Der Geruch von Subversion 
una internationaler Verschwd- 
Yung geistert durch abge- 
Schirme, kaun noch öffentlich 
Zugängige Oerichtsekle. Fran- 
Zesioche Anarchisten erschei- 
hen, konspirative Naffenlager 
werden mitternlichtlich ange 
Yegt. Der große Unbekannte 
geistert umher, sucht im Aa- 
816 Folizeifunk oder doch nur 
Radıo Luxemburg? 

Politische Prozesse pls Farce 
und die Fiktion der Staate-. 
Anwaltschaft wird zum Fakt 

Dis alles in sich zusamen- 
fällt. Bonbenanschläge auf 
Fellsstreriere tauchen in den 
Vernehmungsakten auf, Jedoch 
der Aussagende erinnert sich 
Alche mehr 50 recht - Gerichts- 
beratung und der Zeuge fühlt 
Sich "unter Druck gesetzt". 
Die Akteune I. akhanina Me 
Belastungszeugin Katharina Mayt 
Hübsch ist sie. Richtert"Lan- 
sen sie doch 


hübsch machen, ' Hübsch auch 
ihre Aussagen, Laut Vernehmings- 
beamte Stolten, der jung und 


dynamisch ein besonderes Ver- 
trauensverhältnis zu ihr be- 
sitzt und ab und an mit der U- 
häftigen blonden Katharina May 
zu Hause Wäsche abholen fuhr, 
kamen ihre Aussagen stookend zu- 
stande, Ihre Handschrift auf 
den Paketetiketten im unter- 
irdischen Waffenlager wurde 
nicht identifiziert und doch 
bleibt da der Unbekannte und 
natürlich Lothar Oend, der 

dieses Junge Mädchen - es 
könnte glatt Richter Liptons 

gut erzogenes Töchterlein 

Sein, zum politischen Extre- 
miemis verführte. 


Ralf Stein erkannte sie je- 
doch nichts als den unbekann- 
ven Dritten... 


Die Akteure IT. 
Belastungszeuge Norbert Hof- 
mannı 

Herr Hofmann erstrebte die 
praktisch»politische Tätig- 
keit und benötigt dazu - 
gleich seiner Verlobten Katha. 
Tina - qualifizierte Hilfe, 
"Wofür? die Frage des Rich- 
ters. 'Zum Beispiel Autoschil- 
der abschrauben." Hofmanns 
Antwort. Qualifiziert half 
angeblich Lothar Gend, zu 15 
Jahren Haft verurteilt und in- 
zwischen einen schweren Hüft- 
gelenkschaden hat. (siehe Er- 
klrung . 

Herr Hofmanns Dank an seine 
angeblichen Helfer: Aussagen, 
Aussagen. Einen Unbekannten, 
"Stone' genannt 'oder so Khn- 
lich" bemerkte auch er. Sonst 
war nicht viel was ihm auffiel, 
außer vielleicht, die Haftver- 
Schonung und Kooperationsbe- 
reitschaft des IKA (Landeskri- 
minalant). 

'Wes Brot er ist, des Lied er 
singt" 

Die Akteure IIT, 
Belastungszeuge Dieter Hart- 
marnı 


Dieter Hartmann, der von der 
‚Roten Hilfe Köln betreut wurde, 
kehrte von einem Sozialurlaub 
aus der JVA Kassel nicht mehr 
zurliok. Sein Auftritt im Oe- 
richt gerade im richtigen Au- 
genbliok, Die Zeugen Hofmann/ 
Hay erkannten {n Ralf Stein 
nicht den großen Unbekannten, 
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also Pik As Dieter Hartmann, 
Zeuge der Anklage. Aber auch 
er verzeichnet Öedlichnisllicken. 
Seine Agentenstories um Mollies, 
Polizeireviere und Kölner 
"Anarcho-Szene' werden zu dem 
was sie sind: schlechte Dich- 

s Comio-Strip-Nivenu, 


Superman der Anklage, Sein Ver- 
dienst, die Rote Hilfe, die 
ihm, den 'Sozialabstauber" un- 
terstützten und Ralf Stein, der 
ihn im Knast besuchte, in die 
Pfanne zu hauen. Zuguter Letzt 
fühlt er sich unter Druck ge- 
setzt, von einem Mithäftling, 
der wiederum mit der Roten 
Hilfe Würzburg usw. usw. 
Dieter Hartmann, das arme 
Schwein, aber das Schwein mit 
Vergünstigungen des Anwalts 
aus Bad Godesberg, der ihn 
wiederum unterstützt mit Geld 
ind Meldezettel, Bad Oodes - 
berg, auch Standort der Ab- 
teilung T (Terrorismis) des 
Bundeskrininalantes. Hartmanns 
neue Freunde lassen die Sache 
heute ungekehrt laufen, sie 
hauen vielleicht ihn in die ( 
Pfanne. 

Die Bullen lieben Verrat, nicht 
unbedingt Verräter. 


Die Akteure IV. 
Belastungszeuge Jürgen Bodeuxt 
Geladen war er. Aber er er- 
schien nicht. Er fürchtet um 
Leib und Leben und außerdem 
singt er gerade auf einen an- 
deren Ball - im Berliner 
Sohnlicker-Prozess. Erschiei 
war 1ediglich der Vernenmings 
Deante Stolten. Keine brauch- 
baren Erkenntnisse - zeigte 
die Miene des Staatsanwalt 
Die Akteute Y, Die Vernehmungs- 
beamte des LKÄ, 


Ein halbes Dutzend war erschie- 
nen und noch Waffenexnerten 
auch ein Chemiker war da, die 
Wieder alles und nichts fest- 
stellten. 

‚Richter und Staatsanwaltschaft 
wollten wohl die Llcken, dir 
die Belastungszeugen hinter 
liegen ausgefüllt sehen, Vor 
lauter Lloken sahen die LKAler 
ihren eigenen Stall sprich 
Gerichtssaal nicht mehr. Was 


sie zu sagen wußten waren Ver- 
Satzstlicke wie 'hab ich das 
gehört. ., Ich denke dag, 
meiner Meinung nach, ,.'. Bar 
an Fakten reich an Vermitungen 
stundenlanges Geschwätz. Ein 
Beamter: "ich erinnere nich 
nicht mehr so genau, vielleicht 
lesen sie mal yor, was ich 
ausgesagt habe’. 

Der Unbekannte namens "Stone 
blieb was er warı das Phantom 
Aer Anklage. 


Bei diesem ominösen Zusammen 
spiel von Richter, Staatsan- 
waltschaft und Zeugen waren 
die einzig ehrenwerten Plätze 
im Gerichtssaal die Anklage- 
bank und der Verteidigerstuhl. 
Die Prozessbesucher nicht zu 
vergessen, die zahlreich er- 
schienen sind und ihre Soli- 
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generalstreik « cent «militarisierung +knast 


"SPANIEN IM KAMPF 


war, daß ein solcher Streik 
stattfand. Jetzt haben wir 


GENERALSTREIK IN SABADELL ©: 


Die letzte Welle von Arbei- 
terkämpfen hat ein so gewalti- 
ses Ausmaß angenommen, daß 

es ein hoffnungsloses Unter- 
Tangen wäre, alle Kämpfe er- 
fassen zu können. Wir wollen 
hier nur einige Beispiele 
herausgreifen, die zeigen, 
weiches Nivaua die Känpfe 
Schon erreicht haben, 


Der Generalstreik in Sabadell 


Die Woche des Generalstreiks 
eisen in dor Fabrik Unidnden 
Fmöticas und dehnte sich 
auf alle Betriebe, Transport- 
unternehmen und Geschäfte aı 
Die Arbeiter der Ungebung 
und die Studenten der Auto- 

‚nomen Universität unter- 
stützten den Streik. In jeder 
Fabrik wurden Jederzeitab- 
rufbare Deligierte gewählt, 
die sich dann lokal koordi- 
nieroten. 
27000 Arbeiter aus Sabadell 
vereinigten sich in der 
F ‚ten Versammlung (Asam- 
bien permanente) Im Fußball. 
stadion. Die Arbeiter der 
Randgebiete kamen im Einkauf 
zentrum zusammen, alle Schu 
len Läden und Bars waren 
geschlossen. Freitag, den 
20.Februar erstreckte sich 
der Streik schon auf 60 Metall- 
am Montag, den 


da| An ihm beteiligten sich 
auch die(legalen) Nachbar- 
schaftnorganisationen. Ein 
Fehler dieser Bewegung war, 


nicht den Rücktritt der 
schistischen Gemeindeverwal- 
tung, den Rückzug der bewaff- 
neten Polizei und die Befrei- 
ung der jüngst Verhafteten 
mit den momentanen Forde- 
rungen, der Textil-Bau- und 
Metallarbeiter zu verbin- 

den. 

Dies liegt zum Teil auch an 
der Demagogie der Kommunisten, 
sie Feuerlöscher gespielt 
haben. So sagte Jose Bravo, 
Führer der Arbeiterkommiaton 
von Textil: 

"Wir wollen keine Unordnung, 
wir wollen Ordnung und Loga- 
lität. Keiner will Zusam- 
monatöße auf der Straße." 

Ein Arbeiter sagte dazu 

" Die Unentachlossenhait wur- 
de geschaffen, durch Loga- 
listische Manöver und das Ver- 
handeln mit den Behörden." 
Ein anderes 

" Die Arbeiterschaft, vorei- 
nigt in der permanenten Ver- 
Sammlung von Sabadell, unter 
Anwesenheit der Streikposte 
und der Deligierten aller 
Betriebe warteten nur da 
rauf, daß eine Gruppe vor 
geschlagen hätte, über den 
Tegalen Rahmen herauszugehen, 
den die Redner vorschlugen... 
"Aber aus Mangel an revolu- 
tionärer Entschlossenheit 
hat man auf eine neue Gele- 
genheit gewartet, um daran 
zu gehen, um Al 

Andere weisen dafaufhin," daß 
05 das erste mal seit 1939 
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wichtigste war, die 
entscheidende Rolle der Basis, 
und daß die Deligierten der 
direkte Ausdruck dieser Ba- 
sis waren ( wie auch beim 
Streik der Bauarbeiter in 
Barcelona, Tarragona und Ge- 
rona). Eine Woche lang bestin- 
mten die Arbeiterversamnlung 
und die Streikkomniteos, was 
in Sabadell geschah. Abgeso- 
hen vom Opportuniemus der 
Kommunisten wurden die Par- 
teien überrollt von der " Un- 
kontrollierbarkeit" der Arbei- 
terschaft von Sabadell. 

Die Asanblea permanente be- 
schloß, nicht zur Arbeit zur 
Fückzukehren, bevor dio Vor- 


Fortsetaung von St 
hafteten freige: 
en. Dies geschah zum Teil- 
die Freigelassenen zeigten 
5 Auler- 
ya 


‚er festgenommen, 
‚noch in Barcelona 


endet, nachdem auch ihre Frei- 
lassung versprochen wurde. 
Trotzdem herrscht ein Tri- 
umpfgefühl in ganz Sabadell 
und man kann annehmen, daß 
hier von einem Moment zum 
anderen neue Bewegungen aus- 
brechen könn 


ten in Urgel- Diputaeion Barri- 
kaden und verteilten Mengen 
illegaler Flugbätter. 

wurden mit Steinen beworfen, 
als Ausdruck des Abscheuß g0- 
gen das Kapital. Auf dem Weg 
der Demonstration wurden die 
Vitrinen der faschistischen 


machten Verteidigungsgruppe 


den Weg mit Molotow-Cocktasis 
unpansierbar, um das Auflösen 
zu erleichtern und die Pol. 
zei zu behindern. 


PUIGANTICH 


Salvador Puig Antich- 
wir schaffen Gerechtig- 
keit 


Für den 2, März war viel 
agitiert worden. Die momen- 
tan sozialen Känpfe vereinig- 
ten sich mit der Erinnerung 
an den Genossen Puig, der vor 
zwei Jahren ebenso wie der 
Polnische Rebell Heinz CHEZ 
durch die Garotte ermordet 
worden war. Von den vielen 
Aktionen, die an diesem Tag 
stattfanden, wollen wir 
berichten. Um das Klima in 
Barcelona zu schildern, wol- 
len wir noch erwähnen, daß 
während des Bauarbeiterstreiks 
Arbeiterselbstverteidigungs- 
gruppen ( grupos de auto- 
defonsa obrere) 4 Tage lang 
die Stadt kontrollierten 

und die bewaffnete Polizei 

zum Rückzug zwangen. 

Am Morgen des 2. März erschien 
in deh Universi‘ 

des 

und tausende von Flugblättern 


über die Ermordung Puigs ohne 
zu beachten, daß d 'enan- 
nte 4 Nationale Arbeiterkom- 
mision von Katalonien" ( KPE) 
vor der bürderlichen "Versan- 


mlung”von Katalonien" die G 
Walt und die Aktionen der 
Streikposten ankigte, die 
"aie Arbeiterkommisionen 
und die Lohnverhandlungen stö- 


‘von Barcelo- 
na, um über Salvador Puig An- 
tiCh und die Jünsten Arbeits- 
känpte zu rı 
de der Uni wurde ein große, 
Spruchband angebracht. Gegen 
2 Uhr demonstrier. 


10000 Menschen schwe: 
Canaletas, um an Puig und Heinz 
Chez zu erinnern. 


Die Militarfsterung der Arbei- 
ter der RENFE 


Ein Arbeiter der Eisenbahnen 
(RENFE) von Madrid hat klirz- 
lich einen ausführlichen Brier 
in französisch veröffentlicht. 
(Liberation „ Paris, 24.2.76), 
indem die Repression geschil. 
dert wird, die der spanische 
Staat gegen den gewerkschaft- 
lichen und proletarischen 
Kampf der Eisenbahner ausübt. 


Im folgenden die Übersetzung, 
die in Sinne des Oenonsen ist. 
Er wendet nich an die genan- 
te Arbeiterklasse Spantens 

Und Europas: 

"legen der Hungerlähne die ein 
Bisenbahner {n Spanien bekommt, 
und Angesichts der Verteuerung 
des Lebens, die jeden Tag 
Weiter zunimmt, hatten wir 
Schon seit einigen Zeit unsere 
Sorderungen an die Firma ger. 
richtet, unter anderen die, in 
der RENFE einen "Tarifvertrag" 
("Conventio coleotivo") abzu- 
Schließen, da sie das einzige 
Staatsuntornehmen ist, wo ein 
solcher nioht benteht, En ist 
Nicht so, daß, gerade dtener 
"Tarifvertrag" mir besonders 
an Herzen läge, aber es handelt 
Sich um eine Orundiage, die 
ns erlauben würde, unsere 
Forderungen mit eihem Spiel- 
Traum von reohtlicher Absiche- 


rung zu vertreten! 


"Vor der möglichen Abwehr durch 
die Firma und nachden wir alle 
gesetzlichen Nittel ausgeschöpft 
‚haben. (während unsere wirt“ 
schaftlichen Mittel Immer mehr 
schwanden aufgrund des bruta- 
len Anstiegs der Lebenshaltungs- 
kosten), beschließen wir mehr 
heitlich, daß die Stunde gekon- 
men ist, in der Mehrzahl der 
Abteilungen den Kampf zu er: 
öffnen, und zwar mit Arbeits- 
einstellungen von einer b 

zu vier Stunden Dauer. Das war 
am 14.Januar 76. 

Von folgenden Tag an breitet 
sich die Arbeitentederlegung 
in allen Eisenbahnwerkstätten 
und einem gro3em Teal der Ab- 
fertigungsstellen der RENFE aus 
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16, Januarı Sie erreicht schon 
Üfe Provinzen und wird in 

Madrid noch weiter ausgedehnt, 
indem sie sich mit dem Streik 

50 wichtiger Dienstleistungs- 
bacriebe wie den Pahrkarten- (5 
schältern und den Büros für (U) 
Aufsicht und Information ver- 
bindet. 


17. Januar: Älle Bereiche stehen 
AbtStreikr Auber Poraonaı 

und Bedienung der Züge; dort 
ist beschlossen worden, sich 
mit uns am Montag, dem 19.1. 

zu vereinigen, Das gemeinsane 
Ziel heißt: 


Erhöhung der Löhne, verbunden 
mit anderen Forderungen sozialer 
Natur, bezogen auf die Arbeite- 
sicherheit und die Hygiene, 


"Aber auf all dies, trotz der 
Breite, die der Konflikt an- 
nahm erfolgte keine Stellung- 
nahme der Firma und am Mon- 

tag den 19. wurde die Mill- 
tarisierung des gesanten Per- 
sonals der RENFE beschlossen, 
Von da an haben sich unsere 
Bestrebungen vollständig geln- 
dert, Das vas passiert War, warn 
so schändlich und verwerf- 1 
lich, daß ich wünschte, dag 

das was ich beschreiben will, 
von allen möglich Organtsatiönen, 
der Presse, den Gewerkschaften 
gehört würde, daß es die tan 
französischen Eisenbahner er- 
reichte, damit sie ihre Ab- 
lehnung und ihren Protest dieser 
Regierung zu Gehör bringen 
könnten, sodaß die Öffentliche 
Meinung informiert wird Über 

die wahre Natur der "Demokratie" 
in Spante, 


Inzwischen kommen wir, trotz 
all der Drohungen, in einer 
Versammlung in der Frühstlicks- 
pause zusammen, um festzu- 
legen, was wir angesichts dieser 
Ereignisse machen. Im Ver- 

lauf Ateser Versammlung be- 
‚Schließen wir einstimmig, daß 
wir weder mit erhöhten noch 

mit verminderten Temo arbeiten 
wollen, sondern in einen nor- 
malen Tenpo (das die RENFE 
seinerzeit in dem Arbeitsver- 
trag festgelegt hatte). So 

sich die RENFE erdrosselt von! 
Aesen Anbeitstenpo, die Züge 


FS. Renfe. 
kamen der Reihe nach zu ap&t 
an, da wir ja keine 

Stinden neh? macht 


Das Heer, verbunden mit der 
Geschäftsleitung, zögerte nicht. 
mit seiner Reaktion. Man 
nahm sich vor, unter Drohung- 
on das Personal zur Arbeit 
in - gegenüber dem normalen - 
erhöhtem Tempo zu zwingen. 
Eine Maßnahme, die offen- 
sichtlich Jeder rechtlichen 
Grundlage entbehrt; es 
existiert kein einziges Ge- 
setz in diesem Sinne. Gegen- 
wärtig verbieten sie uns, 
zu mehr als drei Beschäftig- 
ten der RENFE zu versammeln, 
und mehr Zeit in der Cafeteria 
zu verbringen, als nötig ist, 
um gerade einen Kaffee zu 
trinken. Wir dürfen uns 
‚nicht von der Arbeit entfer- 
‚nen. Wir drfen nicht krank 
sein chhe Erlaubnis eines 
Militärarztes. Wir dnfen 
nicht für mehr als drei auf- 
einanderfolgenden Tagen aus 
.drid värreisen ohne vor- 
ige Genehmigung. " 


Arbeiter oder Militärs? 


"Am 19.Januar, den Tag, an dem 
wir den Militär unterstellt 
wurden, erschienen in der 
RENFE-Werkstatt: von Villaverde 
Bajo (der zentrajen Reperatun 
werkstatt) vier "Joeps" des 
Heeres und zwei der Quardia 
Civil. Sie versammelten di 
ganze Personal (ungefähr tau- 
send Leute). Ein Major des 
Heeres, begleitet dürch einen 
Hauptnann und viele mit Ma- 
achinenpistolen bewaffneten 
Soldaten, richtete an uns das 
Wort, um uns "zu informieren", 
daß wir militarisiert seien 
und daß wir alle von ihm 
abhlingig seien. Des weiteren 
las er uns ein Rundschreibeı 
vor, das uns alle die Verbre 
chen schilderte, derer wir 
im Falle von Ungehorsam be- 
janzt würden, 
ır2 danach fügte er hinzu 
ind nun, ruft laut mit mir 
zusammen, Soldaten: Viva, 
Eepana! Es lebe Spanien!" 
Die Antwort war ein totales 
Stillschweigen. Das gefiel ihm 
garnicht, und nooh viel 
weniger als ein Arbeiter ihn 
um Erlaubnis bat, eine Frage 
zu stellen, und dann wissen 
wollte: "Wie werden denn nun 
die Arbeiter bezahlt werden, 
Arbeiter oder wie Militärs?" 
Die Reaktion des Majors 
war haargenau dieselbe wie 
die eines Diktators: "Ver- 
7 diesen TypI" 
Dieser Befehl wurde aber 
sofort ungültig gemacht dank 
dem Eingreifen der Leute. 
Wir haben jeder einen Auszug 
aus dem Militänoodex aus- 
gehäindigt bekommen, der uns 
alles verbietet, vom Recht, 
uns zu versanmein, bis zu dem , 
alle zusammen oder in Grup- 
pen unsere Neinungen zum 
usdruck zu bringen, und 
der jene militärischen Strafen 
in Aussicht stellt, denen 
wir ausgesetzt sind." 


Die spanische "Demokratie' 


"In der Versammlung, die 
wir abhalten und von der ich 
‚oben schen gesprochen habe, 
beschließen wir, daß während 
‚der Debatten keiner den 
Tisch für die Versanmlungs- 
leitung einnehmen soll, Wir 
sprechen unter uns, und jeder 
Xußert sich mit lauter Stimme, 
aber ohne sich vor die an- 
deren hinzustellen, Inzwischen 
waren die Militärs durch 
ihre Spitzel informiert 
worden, und sie verhafteten 
einen Ärbeiter von denen, 
die das Wort ergriffen hatten 
(er hatte das nicht mehr und 
nicht weniger getan ale die 
anderen, genauso wie Jeder 
von denen, die auf der Versamn- 
lung gesprochen hatten). 
Wir sahen darin eine Prov: 
kation, um zu sehen, ob das 
Personal sich auf Ale Ver- 
‚digung dieses Oenossen 
einließ. In der Tat durch- 
querten sie das ganze Tekal, 
eskortiert von vier Männern’ 
der Guardia Civil und vier 
Soldaten, jede Abteilung 
mit einen Hauptmann an der 
Spitze, Das marhten sie zwei- 
ml. 
Wir wußten, daß sie eine 
Liste mit den Namen von 
zwanzig Ärbeitern hatten, 
die ste zur Verantwortung 
ziehen wollten. Es hatte e1- 
mige Genossen gegeben, die 
angesichts der Ungerechtig- 
keit, die sie dem Oenossen an- 
taten, sich voll Haß auf 
diese Fartroutllen stlinzen 
wollten, aber dank dem Ein- 
greifen’ von anderen, Be- 
dächtigeren, wurde eine 
echte Katastrophe vermieden. 
Der "Spaziergang" des Gefang- 
enen nahm seinen Fortgang, 
und man brachte ihn weg. 
Drei Tage lang konnten wir 
nichts Uber ihn erfahren, 
Dies war eine echte Entfüh- 
rung, nicht einmal seine 
Annäite durften den Ort 
wissen, wo er während die- 
sem 7eitraum von drei Tagen 
gefangen gehalten wurde, 
Schließlich gab man uns be- 
kannt, daß er in einer Mili- 
tärzeile innerhalb des fe- 
füingnisses von Carabanchel 
festgehalten wurde. In die- 
sem Augenblick, wo ich diese 
Zeilen schreibe, ist er 
immer noch sefangen, ohne 
Aaß es eine Anklage’ gäbe, 
die diese Haft rechtfertigte. 
Er ist jetzt in Haft seit 
dem 20. Januar. Man weiß 
nicht, wann er "herauskommen 
wird, Die Repressionsmaß- 
nahnen in der Zentralwerk- 
statt (ich denke 
den übrigen lat es die 
Rleiche) sind Belege für 
den echten Faschlamis." 


"Ich wlinsche, im Namen‘ 

yon allen Risenbahnern in 
Spanien, daß unsere Kolle- 
‚gen bei der Eisenbahn in 
Frankreich und alle Organi- 
sationen ebenso wie die 
öffentliche Meinung, ein- 
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sehen, worin in Wirklich- 
keit äfe spanische "Demo- 
kratie" besteht.” 


Dieser Bericht ist so klar, 
daß wir wenig hinzufügen 
können, den einzig und allein 
ein revolutionäirer Genera) 
Streik kann eine Lösung 
bringen für die Probleme der 
Arbeiterklasse. 


(Miquel Didao; aus: 
51 Conbat Syndioaliste, 
18. März 1976) 


Das Komitee Freies Iberi; 
treibt außer den Iberten-) 
richten noch Kugelschreiber mit 
der Aufschrift "Espana Liberta- 
ria' und Schallplatten 'A las 
Barricadas' eine Aufnahne des 
ONT-Chores von 1936, Außerdem 
‚noch OrO2-Casetten 60 Min. Eine 
mit portugiesischen Liedern 

und eine mit spanischen Kanpf- 
liedern! 

Die Kugelschreiber kosten DM 1,-- 
Die Schallplatten DH 5,--, 
Die Casetten DM 15,-- plus Porto, 
Der mit dem Verkauf erzielte 
Gewinn kommt der Solldaritäts- 
arbeit zugute, 


Die 'IBERIEN NACHRICHTEN" 


iktion 
"BEFREIUND' herausgegeben. 


Kontaktadresser 


Konitee Freies Iberten 
0/0 UN Dilimann 
Postfach 25 02 63 
Sooo Köin 1 


Spendenkonto PechA Kin 
Nr. 91880-503 
(u. Dillmann 


Interview mit Emidio Santana 
Redakteur der "A Batiha" 


IN: Portugal steht kurz vor 
den Wahlen. Welche Bedeu- 
tung moßt ihr dem bei? 
Die Leute sind die poli- 
tische Rhetorik matt und 
von allen Parteien ont- 
täuscht. Wir schätzen, 
daß sich höchatens 70% 
jan don Wahlen beteili- 
gen worden. Wir melbst 
machen eine Kampagne gegen 
die Wahlen, um bewußt zu 
machen, warum keine der 
Parteien eine Lösung int. 
Wie seht ihr die Gefahr 
eines rechten Putsches? 
Die oxtrame Rechte sind 
Leute ohne politische 
Stärke. En sind Leute 
dio einfach immer "für 
Salazar" waren, und damit 
endet auch schon ihr poli- 
täsches Dewußtsein- sie 
haben keinerlei politische 
Erfahrung. Spinola zum 
jeispiel wird heute in 
Portugal einfach ala ver- 
rückt betrachtet. Schon 
bei seinem völlig dilletan- 
tischen Putschversuch 
hat man begonnen zu vormu- 
ton, daß er nicht mehr 
voll zurechnungsfähig ist. 
In den deutschen Zeitungen 
und auch der internatio- 
nalen Presse iat Ja viel 
über die Genchichte mit 
Wallraf und Spinola go- 
‚schrieben worden. Das 
nimmt in Protugal keiner 
ernst, im Gegenteil, vi 
le halten en für einen 
der üblichen Manöver der 
XP, um sich wieder in 
den Vordergrund zu spie- 


85: 


am: 


us: 


an: 


an: 


len; das hat der KP sehr 
geschadet. 
Wie sieht on denn mit So- 
zinlisten(#S) und Kommu- 
nisten(PC) aus 
Beide verlieren ihre Bnis 
Natürlich sind sie inner 
noch,ebonso wie die rech- 
Th Varteion, die einzi- 
gen starken politischen 
Organisationen, aber es 
‚geht abwärts. 
IN: Welche Bedeutung haben 
die Linkeradikalen Orga- 
nisationen. 
Die haben keine Basia, 
obwohl sie überall Kaı 
aidaten aufstellen. Manch- 


an: 


es: 


es: 


glaubt man, sie bestehen 


nur aus Kandidaten. Die 
LUAR hat nich ja aufg, 

löst. Eine Gruppe mit dem 
Führer der LUAR hat sich 


sen, einige Gruppen 
en für sich weiter, eini- 

ge haben sich uns angeschlo, 
ssen und der Rest hat sich 7] 
auf die verschiedenen Par- 


an: 
ES: 


mit euch? 
Wir sind nicht besonders 
Stark im Moment. Bei vie- 
len Genossen und Gruppen 


gab es Illusionen im Bo- 
zug auf die Parteien, heu- 
te allerdings kommen 
die Leute zurück zur an- 
archosyndicalistinchen Be- 
wegung und ori 
sich an ihr. Uns, 
tung wird 
auch der Revolutionsrat 
liest sie sehr aufmerk- 
und wir worden all- 
in mehr beachtet. Es 
liefen gerade 2 Frensch- 
programme über uns. In 
dem einen haben alte por- 
tugienische Genossen ü- 
ber ihre Erfahrungen in 
der Kolonne Durrutti b 
richtet, im anderen habe 
ich über unser- leider 
vorgebliches- Attentat 
auf Salazar erzählt. Da- 
rüber erscheint demnächst 
auch ein Buch 
Dann gibt os bei uns eine 
Art kritisches Theater, 
daß ‚politische Themen auf- 
(ft. Unter Salazar wa- 


Ale Gewerkschaftsbund 
Portugals) aufgegriffe 
Wie hoch ist dio Auflage 
der A Batalna? 

5000 Stick, davon gehen 
1500 an Gewerkschaften, 
Kooperativen und eo wel- 
ter. Die Verteilung macht 
eine Agentur, aber wir 
wollen das demnächst 

‚elbst organisieren. Den 
Verkauf in den Banken mach- 
on wir schon selber 

Wie stark seit ihr im Ver- 
hältnis zu 
linksradikalen Organisa- 
tionen? 

Organisatorisch schwächer, 
aber wir haben ideologisch 
Sinen starken Einfluß. 


VOTA 
CONTRA 
ALTA 
u 
z3 


u 


an: 


es: 


an: 


ans 
85: 


an: 


an: 


88: 


Ihr habt eine Organiı 
tion gebildet, die ALAS 
(Allanga Libertäria de 
Anarche-Sindicalis: 


Me neue Gewerkschaft wer- 
den? 
Nein, die ALAS ist eine 


werkschaft in unsrem Si- 


Inne sind die Arbeiter und 
Mieterkommosionen( coni- 
ss005 dos trabalhadores CT 
= "somiaaoes dos moradoren CM) 
und andere selbstverwal- 
tete Basisorgane. 
Hat sich der Zerfall der 
Yinken auch auf die CTis 
ausgewirkt? 
Kaum. Die CT's haben in 
großen Fabriken ihre 
Stärke behalten, und in 

rien nur 
wenig abgenonnen. 
Sind die CT's gewähltz 
Ja, die CT'S sind direkt 
yon den Arbeitern geränit. g) 
Anfangs hahen das 
Parteien iniziiert, hau- 


‚noch Einfluß darauf. 
Die SUV (Sodatenorgani- 
sation) ist ja zerschla- 
‚gen. Gibt on otwan, das 
sie ernetzt? 

Es gibt noch Soldaten- 
Sruppen, aber keine Or- 
ganisation mehr. 

Worin siehst du heute 
die Hauptgefahr für die 
Arbeiterbewegung? 

Daß PC und PS es schaffen 
die Arbeiter an eine re- 
formistische Politik zu 
gewöhnen und sie damit 
in den Kapitalismus zu 
äntegrieren. 


KNAST INSPANIEN 


Im nachfolgenden publizieren 
wir 3 Berichte: aus spanischen 
Gefängnissen. Was auffällt 
ist die unterschiedliche Hal- 
tung zum Problem politische- 
normale Gefangene und zur For- 
derung nach Amnesty, die wohl 
hautsächlich geprägt wird 
durch die unterschiedliche Zu- 
‚tzung der Gefangenen. 
Unsere eigene Auffassung 
deckt sich mit der der Gefange- 
nen von Mo« 


Liste gefangener Gene: 
Wer Solidaritätabriefe und/ 
oder Pakete schicken will, 
kann diese Liste anforde, 
oder Geld mit der 

"Knast" an uns überweisen. 
Knast in Spanien 

is 1960 gab os einen relativ 
inheitlichen Strafvollzug. 
Alle Gefangenen wurden mit 
&leicher Härte behandelt, un- 
abhängig 


Dadurch wurden auch keine Un- 
terschiede zwischen politi- 
schen und "normalen" Gefange- 
nen offenbar. Durch den wirt- 
schaftlichen Aufschwung En- 
de der fünfziger und An- 


zu verfeinern und den Knast 
zu "reformieren". Seit 1960 
ist eine neue Knastordnung 
in Kraft, die eine unter- 
schädliche Behandlung der 
Gefangenen möglich macht, Jo 
nach Art der Straftat. 
Gefangene, die wegen kleine 
rer Vergehen sitzen und gute 
Führung nachweisen können, 
haben die Chance vorzeitig 
entlassen zu werden, wenn die 
Gefängnisleitung der Meinung 
dat, dan sich diese Leute 


lichkeit nicht besteht, wer- 
den sie von vorne 


Sonderbehandlung, die jedoch 
nicht offiziell zugegeben 
wird. Verschärfend wirken 
die besonderen Hausstrafen, 
für jeden der sich wehrt, 
Da man es sich nicht leisten 
konnte politische Gefangene 
ala solche anzuerkennen, 
{man hätte sie dann zusammen 
einsperren und eine durch- 
‚ehandlung 

m) dat or 
durch die Knastreform möglich 
die politischen Gefange 

le Knäste im Land zu 


‚sie möglichst weit 
Familien und Freun- 


bei U-Häftlingen angewandt, 
um Kontakte nach draußen unnög- 


lieh zu machen und eine Vertei- 
digung bei anstehenden Proze- 
anen zu erschweren. Der 

Zweck dieser ganzen "Re- 

form" int es, die Gefangenen 
untereinander zu spalten, 

ine in die Bandbreite von 
Strafe und Belohnung erweitert, 
und so einen Anreiz für gutes 
Verhalten gegenüber der Knast- 
leitung, Denunziation um, 
schafft. 


Durch den Hungerstreik von 
76 Gefangenen des Zentral- 


nesty der politischen Gefangı 
nen, wurden die Haftbedingun- 
gen’ drastisch verschärft. 
Gefan; 

Schikanen der Gefängnislei- 
tung: 

Medizinische Versorgung 
Ärzte können die Gefangenen 
zwar noch untersuchen, 

nicht mehr ohne Erlaubni 
Gefängnisleitung behandeln. 
So wurde 2.B. der Geno: 

1. Vier nach 10 Tagen Unger- 
streik und 4 Tagen Durstatreik 
in den Knast Cartagena ver- 


rüchtigten "Terroristeng 
gedroht. 


Hinzu kommt, daß Fachärzte . 
fast gänzlich fehlen, wie 
Zahn-Augen-Haut-oder Lung, 
ärzte. Viele Gefangene haben 
bereits so schlechte Zähne, 
daß en sich auf die Vordau- 
und auswirkt. Nur in & von 
30 Fällen innerhalb von 6 Mo- 
inaten, wurde eine dringend« 
Behandlung durch einen Augen- 
arzt genehmigt. 


weniger als 5) Gefangene, 
zeitweise aber sogar über 7. 
n steht nur ein kleiner 
von 26x1hqm zur Verfügung, 
auf dem Sportveranstaltungen 
und der Hofgang durchgeführt 


re a) 


Die veiden Aufenthaltsräume 
sind täglich nur vier Stunden 
doch hat keiner der 
'n die Möglichkeit, 
Zeit zu nutzen, da dürch 
die strenge Zeiteinteiling 
Hofgang und Freizeit meistens 
zusammenfallen. Filmvorführun- 
‚gen sin jetzt vollkommen ver 
boten, während früher wöchent- 
lich 3 zensierte Filme gezeigt 
wurden. Früher gab es noch ei- 
nen zweiten Hof. Dieser wurde 


sich heute viele Ratten ange- 


‚siedelt, die in die ganze 
Anstalt, auch in die Küche 
vordringen. 

Da das Essen schon immer ung, 
nienbar und sehr wenig war, 
war es früher üblich, daß Be- 
Sucher fertige Gerichte mit- 
brachten, da auch rohe Kost 

Jetzt int os 

auch verboten fertige Gerichte 
aufzuwärmen, so daß man mit 
dem zusätzlichen Essen nichts 
anfangen kann. Auch Kranken 


Kommunikation und Zensur: 
Obwohl täglich 40 Minuten 
Besuchszeit erlaubt sind 
(20 min. vormittags und 20 
min. nachmittags) , ist 


‚öslich, die Gefan- 
die meist aus Arbei- 


genen, 
terfamilien kommen, r. 


mäßig zu besuchen, da die 
Angehörigen oft über 600 
‚ntfernt wohnen, und weder 


andere Sprache als hochspanisch 
zu sprechen, selbst Dialekte 
werden manchmal verboten. 

Dien trägt zur Unterdrückung 
der beiden Sprachen baskisch 


takt zu alten Leuten und Kin- 
dern, die oft nut Dialekte 


katalanisch konnte. 
Die Bauart der Benuchsräune 
erschwert eine Verständigung 
mit den Besuchern. Sie sind 
8 m Lang und durch 2 Gitter 
in einem Abatand von 1 
aufgeteilt. In di; 

werden gleichzeitig 6 Besu- 
Che unter strenger Aufsicht 


im, 
sucher und die daurende 
Angst, vor den Aufsichts. 
beamten etwas falsches zu 

jen, macht eine Verständi- 
gungnkaum noch möglich. 
Im Dozombor74 hatten die Ge- 
Tangenen durchgesetzt, alle 
im freien Handel erhältli- 
chen Bücher und Zeitschriften 
kaufen zu können. Davon 
wurden jetzt alle Schriften 
Susgenommen, die nicht in 
Spanien selbst hergestellt 
werden. 


Forksetzung Sb 


Knast Fs.von SS: 


Hausntrafen: 
In den letzten 6 Monaten wur- 
den allein über die politisch 
on Gefangenen insgesamt 5000 
Tage Arrest verhängt, weil aie 
sich für eine Amnentie und ge- 
sen die Todesstrafe eingesetzt 
hatt 

Hausstrafen werden gewöhnlich 
sofort nach Anzeige eines 
Wärters verhängt. 

Wer sich gegen den Terror wehrt 
kann von der Knastleitung zu- 
nützlich zu bis zu einem Jahr 
Haft verurteilt werden, bei 
Rückfall sogar zum Doppelten. 
Dione zunätzlichen Haftstrafen 
sind voll rechtsgültig, nie 


können im Gegennatz zu norma - 
len Strafen nicht einmal zur 
Bewährung ausgesetzt werden. 
Zu den erwähnten 5000 Tagen 
Arrest wurden von der Knast, 
leitung noch zunktzlich 120 
Jahre Anast verhängt. 

Diese Nißstände könnten schon 
durch eine humanere Auslegung 

‚ordnung beseitikt 


Wir fordern aber nicht nur 
einen humaneren Knast, sond - 
ern die sofortige Amnestie 

für alle politischen Gefange- 
nen,und rufen alle Gruppen auf, 
diese Forderung zu unter - 


LA TRINIDAD 


La Trinidad(Frauenknast) 
Heute, am 1.N0v.1975 teilen 
wir, die Gefangenen(der Anar- 
Chästen, der ETA, der FRAP, 
der PCE-ML und andere) im 
Gefängnis La Trinidad in Bar- 
Celona mit, daß wir uns weh- 
ven und einen unbefristeten 
Hungerstreik anfangen, mit. 
dem Ziel, die folgenden Por- 
derungen durchzusetzen. 
!)freien Zugang zu allen Ge- 
meinachaftsräumen, z.B. Büche- 
rei, Hof und Sportplatz umw. 
Wir'nind 24 Stunden am Tag 

in unaren Zellen eingesperrt 
mit Ausnahme des unumgängli- 
Chen Hofgangs und dem Duschen. 
bie Zellen sind für 12 korso- 
nen eingerichtet worden, wir 
Sind aber zeitweise bis zu 

24 Mädchen in einer Zelle. 
2)eine normale ärztliche 
Behandlung, 

Versorgung,die es bis heute 
nicht gibt: Em fehlen z.B. 
Zahnärzte, Augenärzte um. 

3) freien 'Kmpfang aller ie - 
galen Bücher und Zeitschrif- 
ton. Bis jetzt bekommen wir 
keine Zeitschriften und 2.B. 
Lehrbücher nur unter großen 
Schwierigkeiten 

Wbuachen mit warmem Wanser, 
Easen in Eßräumen und nicht 
in der Zelle, wo man das Gi 
schirr im Waschbecken spülen 
muß, freie Kloiderwahl,z.B. 
Hosen und im Sommer Kleider 
mit kurzen Armen 


5)Der Kampf um unsere Forde - 
rungen ist nur ein Teil des 
gegen die Repr. 


Knästen vorfindet. 
Die aktuelle politische 
Situation in Spanien ist nur 
die Fortsetzung von ho Jah- 
Diktatur, wie man bei der 
angeblichen Ann ‚schen 
hat, die nur demagogischen 
Wert hat. Dieser Zustand gibt 
uns den Grund, für unsre 
Forderungen weiterzukänpfen. 
Trinidad, Frauengefängnis 


La Modelo Barcelona 
Zuerst einmal muß man die all- 
gemeinen Lebensbedingungen 
Schildern, die dazu führen, 
daß die Gefangenen nur noch 
Vor sich hinvegetieron können. 
Zeilen: Jede Zelle ist loqn 
groß. Darın müssen 3 Gefange- 
ne schlafen, e: sich wa. 
schen, scheiß 

schreiben ‚ohne jemals un- 
gestört sein zu können. 


Man kann nur auf 
Pritache sitzen. 
Unbequemlichkeit, schlechte 
Luft,Ungesiefer usw. führt 
bei 3 Leuten auf einer Zelle 
automatinch zu Aggressionen, 
Sie man auf die Dauer nicht 
unterdrücken kann. 
Tagesablauf: 

Man hat nur die Alternative, 
die Stunden in der Zelle ab 
zusitzen oder sich in der 
Werkstatt ausbeuten zu lassen. 
Für die, die ihre Zeit durch 
Lesen oder Lernen ausnutzen 
wollen, stehen nur sensierte 
Bücher 'zur Verfügung und ei; 
zennierto Tageszeitung, die 
300 Leuten eines Blocks nur 
eine halbe Stunde zur Verfü- 
gung steht. Zeitschriften 
Sind ganz verboten. 

Diese Bestimmungen machen je- 
de geistige Betätigung fast 
unmöglich. 

Um noch einmal auf die Aus- 
deutung im Knast zurückzu- 
Kommen: die Gefangenen kriegen 
50 wenig zu essen, daß sie 
Auf kleine Pakete mit Lebens- 
mitteln und auf Geld, das sie 
von ihren Familien bekommen, 
angewiesen sind. 

Mit dem Geld können die 
Gefangenen in der Anstalt 
Nahrungamittel zu Wucher - 
preisen einkaufen. 

Durch diese Regelung werden 
auch die Angehörigen der Gi 
Fangenen bestraft, die meist- 


ens aus Arbeiterfamilien kom- 
mon. Sie müssen nicht nur den 
Lohnausfall verkraften, son- 
dern noch zusätzlich für die 
Gefangenen bezahlen. 
Innendienst: Dem Sanitäts ı- 
dienst fehlt dan nötige Per- 
sonal und Material. 

Vor einiger Zeit ist ein Go- 
fangener gestorben, der 6 

Tage mit 16 Grad Fieber ohne 
ärztliche Versorgung auf sei- 
ner Zeile 1a; 

Krankenzimmer dienen mehr der 
Isolation als ihrer eigentli- 
chen Aufgabe, den Gefangenen 
zu helfen. Schwerkrankı 

den besonders hart behandelt, 
da sie eine Belastung darstel- 
len. Sie liegen in Einzelzel- 
len und haben nur 1 Stunde 
Hofgang täglich 
Verrückte werden wie im Mit- 
telalter behandelt. Sie kom- 
men in besonders isolierte 
Zellen, werden regelmäßig ge- 
schlagen und bekommen hohe 
Dosen Schlaftabletten. 

Für ältere Gefangene gibt e 
ein getrenntes Altersheim, 

in dem etwa ho Gefangene von 
über 60 Jahren eingesperrt (| 
ind. 

Die Versorgung kranker Gefan- 
‚gener bleibt meist Mithäft- 
Yingen überlassen, die keiner- 
lei medizinische Konntni 
haben. 

Als einzige kulturelle Ein- 
richtung dienen Fernsehgeräte 
am Ende jeden Ganges, vor de- 
nen die Gefangenen auf dem 
Boden sitzend Auszüge aus dem 
Fernsehprogramm sehen dürfen, 
das noch einmal zusätzlich 
zensiert wird. Diese Fernseh- 
Stunden werden darüberhinaus 
nur selten genehmigt. 

Diese ganze Arrationale Bo- 
handlung führt zu schweren 
Spannungen unter den einzel- 
nen Gefangenen, wobei Einzel- 
ne oft durchärehen, 

da daraufhin alle Ins 
einer Zelle bestraft werden, 
wird erreicht, daß sich die 
Gefangenen gegenseitig kon- 
trollieren und oft auch Mit- (| 
häftlinge denunzieren, um 
selber der Strafe zu entgehen. 
Die no erreichte Spaltung 
verhindert oft gemeinsamen 


kung, 
Knasts kommt noch die "Quin- 
tas-Ordnung" hinzu. Sie soll 

laut Hausordnung bei besonders 


5, LA MODELA BARGELONA 


gefährlichen üetangenen an- 
‚gewandt worden. 

Dies heißt in der Praxis, sie 
wird gegen jeden angewandt, 


der sich wehrt oder nicht 
schon von dem normalen Voll- 
zug zeratört wird. 

Leute 


die darunter fallen, 
in Arrentzellen ge - 
Tangengehalten, in denet 
kein Tagenlicht gibt und wo 
sie strong isoliert werden. 
Sie haben täglich nur eine 
Stunde Hofgang und müssen im 
mer damit rechnen, von Schlä- 
‚gertrupps in der Zelle verprü- 
‚gelt zu worden „ 
Unter ähnlichen Bedingungen 
leben auch Ausländer, vor al- 
lem Afrikaner, die unter dem 
Rassiamus der Wärter zu lei- 
den haben. Bei ihnen ist oft 
auch der Haftgrund noch unr 
durehnichtiger als bei poll- 
tischen Gefangenen. 
Kommunikations 
Die Kommunikation mit der Aus 
nenwelt wird teilweise abge 
schnitten oder zumindest fast 
Unnöglich gemacht. 
Noben den Beschränkungen bei 
Zeitungen gibt es auch eine 
ncharfe Briofzennur.Oft wor- 
den Briefe grundlos zurückge- 
halten. Kontakt ist nur zu 
Verwandten 1. Grades erlaubt. 
Besuche finden unter stron - 
’r #ewachung in Besuchs - 
räumen statt, die durch Trenn- 
wände unterteilt sind, und 
eine Verständigung schon aku- 


stisch fast unmöglich machen 

Die Gefangenen dürfen ihre 

Kinder nur alle drei Monate 
‚gleitung der Mutter 


Die politischen Gefangenen 
sind immer über den ganzen 
Knast verteilt, aodaß nie 
keinen Kontakt miteinander auf- 
nehmen können, und erfahren 
oft ein Sonderbehandlung(Ino- 
lation usw.), die ihre ganze 
Persönlichkeit zerstören noll. 
Die Knastleitung versucht im- 
mer wieder ‚politische und nor- 
male Gefangene gegeneinander 
Auszuspielon und zu spalten, 
indem aio Gefangene, die sich 
wehren, für immer neue De- 
‚schränkungen verantwortlich 
machen. 

Die Gefangenen von Modelo 
fordern eine allgemeine Anne 
stie und dio Abschaffung al - 
Tor Gefängniase. 


Da der Staat die Gefangnia 
nicht abschafft, muß dan Volk 
‚a selbst tun, Inden on wie 
1991 die Gofängniase angreift 
und wie 1936 alle Gefängnis- 
tore öffnet,oder wie in Fortu- 

zul im Apral 19745 
Möglichkeit zur 


— 2 


ST. 
Im Februar fanden zwei wich- 
tige Treffen der ENT statt. 


Einmal ein nationalen Plenum 
der Hogionalföderationen, auf 
dem ein ntürminches Anwachsen 
7 CNT festgestellt wurde 
(siehe Interview) ‚zum andern 
n Treffen von 700 Mili 
ten aus Katalonien, auf dem 
Die Gewerkschaften dar CNT 
Feorganisiert wurden. 


aun kleinen, achr fest gefüg- 
ten Gruppen bestand. 
Erst dan Wiedererstarken der 


der Aufschwung der CHT machte 
möglich, regelrechte G 
werkschaften zu bilden. 


In Portugal hat sich die por- 
tugiesische Sektion der FAT 
(Tberische Anarchistische 
Föderation) roorganisiert. 


Ende Juni/anfang Juli oder im 
Oktober vollen wir eine Rund. 
reine eines CNT-Genos 
Spanien organisieren, zu 
men mit einem Film und einer 
Ausstellung über die Rovolu- 
t40n1936-39. 
Wer interensiert int, in sei- 
ner Stadt was zu organisieren, 
mollte uns sobald wie möglich 
schreiben. 

Komitee Freien Iberien 


705) 


INTERVIEW 


Während des Kongresaes der 
IAA (syndikalistische Inter- 
nationale) haben wir Oele- 
genheit gehabt, mit zwei 
Mitgliedern des Netallar- 
beitersyndikats der ONT 
Baroelona zu sprechen, 

(Wir benennen die Mitglieder 
mit A und B). 


IN: In Deutschland wird viel 
über die Anbeitorkommio- 
stonen (Comisiones Obreras, 
000) geschrieben, ohne 
4nß man richtig weiß, wer 
und was die CCOO sind. 

Ar Ungefihr 1059 begannen 
wich Militante verschie- 
dener polltischer Ten- 
denzen an der Basis in 
Kommisnionen zusanmen- 
auschl10@e} 

IN: Die ©C00 sind’also keine 
von der Ranie gewählten 
Rüte, wie in Deutschland 
viele glauben? 

Ar Nein. Diese Bewegung, an 
der auch Anarchiaten 
teilnahmen, breitete sich 
aus und "tahilinierte nich, 
50 daß sie im Jahre 62 
eine nationale Struktur 
harte, 

Anfange beteiligten sich 
die Kommuntaten (P.C., 
Bien ee Gen Hiaslaniadany 
sondern bauten auf Ihre 
eigene dewerkschaft, die 
050, (Ogpontgtön sinätenl 
oobrera). 1962, angesichts 
des Erfolgs der Komiasio- 
nen, liquldterten sie 

aber die 080 und gingen 

in die CC00. Dort ge- 

lang es ihnen, ihre Leute 
in so gut wie alle 
Koordinattonsstellen zu 
bringen, was dadurch er- 
leichtert wurde, daß 

sie den Kommissionen 

ihre Parteistruktur zur 
‚Koordinierung anboten, 

Ab 1966 traten dann die 
Führer der CC00 in üe- 
spräiohe mit den Minister 
für Oewerkschaftsfragen 
Solts. 

1967 beteiligten sich die 
6600 aufgrund des Ein- 
‚Flusses der Kommunisten 

an den Gewerkschaftewahlen, 
was zu einem Desaster 
führte, Es wurden nänlich 
viele Leute von den COOO 
gemihlt, die aber dann 
fast alle im Lauf» eines 
Jahres verhaftet wurden. 
Im selben Jahr veröffent- 
lichten Leute der CNT, 
UGT und anderer Gruppen 


ER 


Ar 


am 
Ar 


den sie sich gegen die 
Instrumentaltsierung der 
‚Kommissionen durch die 
FC wandten. Ab diesem 
Zeitpunkt begannen sich 
die Leute außerhalb der 
Kommissionen zu organi- 
sieren. 

Heute existieren die 0000 
als einheitliche Bewe- 
gung nicht mehr, der 
größte Teil ist von den 
Kommunisten Inzwischen 
Hauidiert, es gibt nur 
noch einen kleinen büro- 
kratischen Apparat. 

Die Kommunisten haben 
kein Interesse mehr an 
‚den Kommissionen, statt 
dessen versuchen zum Teil 
trotzkistische und mao- 
istische Oruppen von dem 
Namen zu profitieren. 
Diese Gruppen haben je. 
weils ihre eigenen 0600 
mit ihren eigenen Koor- 
&inationskonitees. Wir 
können das nicht bloa- 
legen, da wir keinen 

vor der Staategewalt 
denunzieren wollen, aber 
ich weiß ein Reispiel, 
wo in einer Stadt die 

10 Metallarbeiter 

einer 20 Mann starken 
Erotzkistischen Grunne 
Ärbeiterkomtsston 
der Metallindustrie 
auftreten, 

28 wird viel über Ein- 
heitsorsanisation und 
Arbeitereinheit zere- 
det. Was könnt ihr dazu 
sagen? 

Ten glaube nicht, daa 
eine Einheitsorsäntsation 
möglich ist, Sobald es 
ewerkschaftsfreiheit 
gibt, werden sich viele 
Örganisationen bilden. 
8 gibt nur die Möglich- 
keit einer Einheit im 
Kanpf. Diese Einheit 
wird hergestellt auf den 
Aeirispevoliversemmlungen 


asanbleas), 
Welchen Einfluß hat die 
CM heute? 

Du mißt erst mal sehen, 
da8 eine offene Propa- 
jgandaarbeit für uns nicht 
mörlioh ist. Fs vollzieht 
sich Ja alles in der 
Tilegalität. Wir sind 
angerdem auf uns alleine 
gestellt, wir kriexen 
nicht wie andere Geld aus 
dem Ausland. Hanptsäich- 
lich organisieren wir 

im Freundes- und Fami- 
Yenkreis un im Betrieb 
Leute, die wir gut kennen. 
Wir sind stark in Kata- 
lonien, Valencia, Gati- 
zien und im Zentrum, und 
berinnen uns in Andi 
Yusien und im Basken- 
Jand auszubreiten. 
Tndustriell sind wir stark 
auf allen Ebenen der Me- 
tallinäustrie und beim 

Bau und entwickeln uns 


recht gut im Transport- 
und graphischen Gewerbe, 
#0 wir auf eine starke 
Tradition zurlickgreifen 
können. 

St Rs ist natürlich schwer, 
gepauen Uber unsere 
tärke im Verhältnis zu 
anderen zu srgen, fa rich 
alles in der T1legalität 
ahanielt, aber wir sind 
so stark wie fee andere 
gewerkschaftliche Nr 
Fanisation außer der 
Pwnngazewerkschaft, - 
ich meine sogar stärker. 
Stärken als Aie P.C.E 
Me P.0.®, pat zahlrei- 
ehe Posten in ar fa- 
schistischen Zwangs- 
gewerkschaft und kann 
viel darüber laufen las- 

. Sie hat mehr *piel- 

raum als wir und ist so 
auch zahlenmäßig s*ärken, 
Allerdings kann ich das 


zur "07 (sozial. 
schare\? 

®: 'n Katalonien gibt es die 
UGT nicht. In Valenotı 
im Baskeniand und in 
keturien existiert sie, 
aber näheres weiß ich 
nieht. 

Meine persönlich Meinung 
ist, wir sollten keine 
offiziellen Pakte - auch 
nieht mit der OT ein- 
‚ehen, das ist Politik 
Yinneaasiven Sime). 

Än der Basis, in der 
asanblea, bin ich dafür, 
sich direkt mit Leuten 
zusammenzusetzen, von 
denen man weiß, daß 

sie in der VOT’ sind. 

IN: Wie steht ihr zu Luche 
Obrera‘ 

Bi Weißt du, es gibt so 
viele Gruppen in Spanien, 
die kann man nicht alle 
kennen. 

IN: Wie steht es mit der 
Beteiligung der Frauen? 

Bt Die Frauen beteiligen 
sich zunehmend an der 
sozialen Bewegung und an 
Streiks, z.B. waren e: 
hauptelhlich Frauen, 
die den Streik der Te- 
lefonzentrale durohge- 
führt haben. Dement- 
sprechend steigt auch 
die Anzahl der Frauen 
in der om. 

Ändert das auch etwas im 
Privatbereich? 

Bin biSchen hat sich 
schen geändert, aber 

es geht langsam. 

Wie können Leute mitar- 
beiten, die nicht in der 

Fabrik sind, z.B, Haus- 

frauen! 

Mit solchen Leuten ar- 

beiten wir z.B. über 

Stadtteilkomitees zu- 

sammen, sie sind aller- 

dings nicht direkt in 
der cHT. 

Gibt es Generations- 

Konflikte? 

älterer Genosse: 

Generat ionskonflikte 

gibt es ” er- 


Bererk- 


Ar 


mu 


IN: 


wo Söhne und 
Töchter von Faschisten 
sich unseren Ideen zu- 
wenden, in der Arbeiter- 
klasse nicht. 
Sieh mal, wir haben Leute 
in unserer Organisation 
von 80 vis 17. Klar 
haben die einen unter- 
schiedlichen Lebens- 
stiel, aber das ist doch 
unwiohtig. Wenn 
darauf ankommt, sind 
alle da, Das ist 
wichtig! 
Was haltet ihr von der 
Demokratisierung? 
Aı Für die meisten Arbei- 
ter ist Denokratie 
erstmal was Gutes. Sie 
Verstehen darunter 
mehr Freiheit und ein 
besseres Leben, d.h, 
muß ihnen persönlich 
besser gehen. 
Wenn sie sehen, daß die 
berklasse weiter ihre 
Privilegien behält, ‚ist 
Demokratie für die Aı 
heiter unintere: 
Das ganze Gerede von 
Demokratisierung ist 
natürlich bloß eine 
Falle. Aber die spani- 
schen Arbeiter haben 
konkrete Forderungen 
und die werden sie 
durchsetzen, Wenn sie 
zu wählen haben zwischen 
dem Durchsetzen ihrer 
Forderungen oder dem 
Versprechen einer Demo- 
kratisierung, werden 
sie sich immer für ihre 
Forderungen entscheiden, 
Eine Demokratie wird 
nicht durch Zugestäng- 
nisse erkauft! 
üie können wir euch 
unterstützen? 
Das Wichtigste ist Pror 
pagande, wong Ihr uns 
uek- oder Schreib- 
maschinen besorgen 
könnt, fänden wir de 
gut, aber am wichtig- 
sten sind wirklich 
Veröffentlichungen 
von dem, was hier wirk- 
lich passiert. 


Pr 
Aurtene zeigte. 

Beeina its Prozesses wurde 

Ale Pllentverteiäieen ‚ren 


das Mandat entzogen. Er hatte 
‚Bonohl die Belastungezeugen 
May/Hofmann zu Aussagen gegen 
den Angeklagten bewegt als 
‚auch als Vertreter des Ange- 
klagten aufzutreten vermooht. 
Das war zuviel des Guten, 
Der Wahlverteidiger Hei 
Spangenberg, Berlin, führte 
die Verteidigung alleine fort. 
Über Anträge der Verteidigung 
wurde mittels telepathischer 
Fähigkeiten zwischen Richter 
und Schöffen ohne Gerichtsbe- 
yatung durchglingig absonlk- 
ig mtschieden. Änträge des 
staatsanvalts würden prinzi- 
piell angenommen, Fragen der 
Verteidigung nach Verhörmetho- 
den u.4. massiv abgeblookt. 
Daß Verteidigung dennoch zu- 
etande kam, Öffentlichkeit 
trotz erkennungsdienstähn- 
licher Behandlung vorhanden 
war, dürfte wesentlich zum 
Scheitern der Konzeption der 
Staatsanwaltschaft und des 
Gerichts beigetragen haben, 
ei Aktivitäten zugleich 


jeren Identität erkennen Lied. 
'r letzte Prozenstag begann 
mit dem Plädoyer des Staats- 
anwaltes, Gleich den Pollzei- 
zeugen dachte, glaubte, meinte 
er, daß die Beveisaufnähne 
ergeben hätte, daß Ralf Stein 
zu verurteilen sei, So for- 
derte er eine Haftstrafe von 
# Jahren. Seine Ausführungen 
stützte &r dabei nur auf die 
Äussagen der LKA-Beamten Stol- 
ten und Bongerz, die mit viel 
Spitzfindigkeit die Aussagen 


7.30 zun amerWre Don 
F ehem vanTengeR sonen wa 
YaRranısr wa anne eu 


Aärzuen Aurirce wUBEN KAMMER 


50 interpretierten, wie eu 
ihnen in den Kram passte, 
Sonit räunten sie dann alle 
Zweifel aus dem Wegel!! 


Der Verteidiger hielt kein 
genöhnliches Plädoyer, son- 

dern machte abschließend noch 
einmal klar um was für einen 
Frozens es sich hierbei han- 
deit. Er zeigte die Rolle d 

IKAs auf, als jener Institu- 
tion, die eigentlich solche 


‚e führt, nicht die 
‚Richter und die Schöffen, 


Anschließend zog sich das 0: 
richt zurück um nach zweistün- 
diger Beratung wieder in der 
Arena des Gerichtssaal in Er- 
scheinung zu treten. 


"Im Zweifelsfalle für den An- 
jeklagten' einerseits, aber 
irchist auf der anderen Sei- 
te und 1 Jahr U-Haft, die ja 
irgendwie gerechtfertig werden 
nlissen - das Dilemma des Oe- 
richte in den Widerspruchsozial- 
staatlichen Anspruches und 
kapitalistischer Realität o 
‚operieren zu milssen, machte 
das Urteil aus. 18 Nonate und 
tzung. 
Nichts war zu beweisen, aber 
alles zu unterstellen. 
Nachdem Beweisnot und Zeugen 
dilemma zum Quasi-Freispruch 
führen mußten, endete die 
Gerechtigkeitsfaroe mit den 
gewaltsamen auseinanderprü- 
geln der Öffentlichkeit wäh- 
rend der Urteilsverklindung, 
die sich unter dem tausend- 
‚Jährigem Muff unter sohwe 
zer Robe nicht erheben ve 
moohte. 


Ralf Stein, der während des 
Prozesses von seinem Recht 
der Aussageverweigerung Ge- 
brauch machte, hielt eine 
Sohlußrede, in der er seine 
Situation beschrieb und seine 
Position als Änachist darstel- 
Politische 
sich deut- 


Sammenhang mit der ihm vorge- 
worfenen politischen Praxis 
steht. 

(Leider {st die Rede zu unfang- 
reich, um sie zu veröffent- 
lichen, obwohl sie es sioher- 
lich wert wäre) 


* 


Wer an den Protokollen 
der Gerichtsverhandlung 
Interesse hat, dem schik- 
ken wir gerne die Fotoko- 
pien zu, Da das Protokoll 
sehr umfangreich ist (oa, 

50 5.) müssen wir um Vor- 
kasse von DM 10,-- in, 
Briefmarken oder als Über- 
Weisung auf das PschA Köln 
Nr. 207557504 (Ul Dillmann) 
Stichwort: Protokoll bitten. 


Sicherheit durch 


Berht und Ordnung 
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Erklärung von 
Lothar Gend. 


Am vorletzten Tag dieses Pro-| 
er sagte Lothar Gend 


aus. 
Auf ate Fray Vorsit- 
jonden Richtere Liptow, ob 
97 sich gesundheitlich in 
Tage fühle, auszusasen, 
da er sich im fungerstreik 
befinde, gab Lothar Gend 
eine Erklärung ab, woraus 
hervorging, daß er keine 
Techtmäßise Vorladung er- 
halten hat, sondern erst 
Überführung 
benachrichtigt worden ist. 
Han hat ihn nur genagt, 
daß irgendein Kiohter ihn 
Sehen wolle, Sein Verlangen, 
mit seinen Änwalt zu spreo 
Chen, wurde abgelehnt, 
weswegen er nieht in der 
Tage war, zu sagen, ob er 
von seinen Zeugnisverweie 
gerungsrecht Jebrauch mache 
Oder nicht. 
Darüber hinaus erklärte er, 
daß er seit zwei Jahren in 
totaler Isolation sitzt, Er 
hat Insgesamt fün: 
Honate lang den Hung 
durchgeführt, zunäohst mit 
40 anderen im Oktober 74. 
Das 208 eine Versohärfung 
seiner Haftbedingungen nach 
Sich, statt der eratrebten 
Hafterleichterungen. Trotz- 
den und deswegen ist er, 
jetzt wieder {m Hungerstreik. 


jEr hat seit einem Jahr beid- 
Iseitige Hiftgelenk-Arthrose 
jund kann seit sechs Monaten 
[seine Zeile nicht mehr ver- 
hassen. 

|Der zuständige Arzt hat 

ihm erklärt, daß eine Be- 
Ihanatung nicht mit den für 
Inn angeordneten Sicherheite- 


‘öher gewertet als de 


|von Häftlingen, 


Yopnar gend nitzt in der 
RA Bochum 


International 


Nachrichten aus Frankreich 


Die Kommunistische Partei, de- 
ren nationaler Kongress am 
B.Februar zuende ging, hat ei- 
ne spektakuläre Kehrtnendung 
gemacht - nicht die erste und 
Ohne Zweifel nicht die letzte 
in der Gesohiohte dieser Partei, 
Herr Marchais - der Generalse- 
kretär der KPF - hat 4 Stunden 
lang einen umfangreichen Be- 
richt verlesen, der von den 
1500 Delegierten einstimmig 
angenommen wurde: Eine mono- 
ithische Einheit, keine de- 
genstimme, kein Widerspruch 

In der Herde! So wirft die 
Partei auch die "Diktatur des 
Proletariate' über Bord und 
setzt anstelle der Anbeiterklas- 
se die Gesamtheit des franzd- 
Sischen Volkes, Sie vertraut 
auf die Denokratie und das all- 
gemeine Wahlrecht, um den So- 
2iallsmıs'd la frangaise' zu 
verwirklichen, den Sozialismus 
"französisch eingefärbt, 

Unsere Sache 1st alles, was 
national ist, rief Herr Mar- 
chals aus, wir verteidigen 

&ie nationale Unabhängigkeit 
gegenüber dem amerikanischen 
Imperialismis und der Bedrohung 
eines Ubernationalen Europas, 
Der geschlossenen Faust folgt 
nun die hingestreckte Hand! 

Die Kongresshalle war, wie in 
den wunderschönen Tagen von 
1936, mit Trikoloren und eini- 
gen roten Fahnen geschmilokt 


und nach der Internationale 
gang man die Marseillaise, Der 
‚Kongress verurteilte aufs 
schärfste die Methoden der 
VASSR, den Mißbrauch der 
peychätrischen Kliniken, die 
Behandlung Pljuschtschs: al- 
les Dinge, die der französi- 
schen Mentalitkt widersprechen. 
Die gesamte Presse, der Rund- 
funk und das Fernsehen haben 
den Kongress große Publizität 


zukommen lassen. ‚Die einen 
waren froh, die 'große Partei! 
endlich in’den Unkreis der 
Demokratie treten zu sehen. 
Die anderen fragten sich, ob 
diese Kehrtwendung denn auch 
‘lich sei, als ob Ehrlich- 

keit, Wahrheit und Anständig- 
keit für einen 'wirklichen" 
Kommunisten Überhaupt Sinn hät- 
ten! Weniger zahlreich sind 
diejenigen, die die Übereinstim- 
mung der Ansichten von Herrn 
Marchais und denen der allna- 
tionalistischen Gaullisten 
betont haben, so etwa der Ab- 
‚geordnete Debr& oder die Monar- 
chisten der "Nouvelle Aotion 
Frangaise', unbedingte Anhän- 
ger der nationalen Unabhängie- 
keit. Was für unverdauliche 

für unbedarfte 

Lächerlich- 


Yektik beschworen wurden und 
über die genaue Bedeutung 
ger Worte "Diktatur" und 
"Proletartat' debattiert wur- 
de, um diese Kehrtwendung 
des Herrn Marchais zu erklä- 
ren! Und doch, was wäre ein- 
facher! 
Die Kommunistische Partei ver- 
folst unermüdlich ein einzi- 
‚ges Ziel: Die'Mach€' ergrei- 
fen und sie behalten, Kleich 
mit welchem Mittel, Die Linka- 
parteien hoffen, die Mehrheit 
Auf dem Wege der Wahlen zu er- 
fingen. Aber um ihren Willen 
durehzusetzen und die Schlüs- 
selministerien zu besetzen, 
muß die KP Ihren unmittelba- 
ren Oegner Überwinden: die 
Sozialistische Partei, Sie 
muß also die Zahl ihrer Wäh- 
ler vermehren, in allen Krei- 
sen der Bevölkerung auf Stim- 
‚menfang gehen - auch in sozia- 
listischen Wählerkreisen - 
ein demokratisches Gesicht 
vorzeigen und nicht mehr das 
Schreckgespenst der Diktatur 
des Proletariate vor sich 
herschwingen. Die Trikolore 
Nlaise sind 
Verkleidung uneriKß- 
lich. Ist die Partei von 
Mitterand in der Lage, ihre 
Position zu halten? Man mag 
daran zweifeln. 
Nach den Demonstrationen der 
‚Bauern und Winzer aus dem 
Süden (am 5.2.76) und den 
großen Bauernversammlungen 
aus allen Oegenden Frankreichs 
(am 17.2.76) sind Unruhe und 
landwirtschaftlichen 


Opfer eiı 


tralismıs aus der Riesenstadt 
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Parts. Jedes Jahr verringert 
sich das Einkonnen der Bauern 
und die Dörfer sterben aus. 
Die Sohteber und Weinpanscher 
bleiben ungestraft, während 
die Konkurrenz der 1talieniı 
schen Weinbranche ebenfalls 
erärliokend das Narktgeschehen 


renz, die für die Länder des 
{grünen Buropas' ale Freise (j 
für Agrarprodukte anordnen 
sollte, konnte man eine ge- 
waltige Explosion erwarten, 

‚Am 29. Februar wurde der Wein- 
lagerraum der Firma Kasset 

(im Departement Ain), die 
italienische Weine vorrätig 
hielt, zerstört. Daraufhin 
imirden zwei Winzer aus Nar- 
bonne verhaftet, Danach wurde 
eine starke Agitation in den 
Departements Aude und Herault 
betrieben. Landstraßen wurden 
gesperrt, Steueränter verwüstet, 
Bahnhöfe in Brand gesetzt und 
der Eisenbahnverkehr unterbro- 
chen. In Montredon (unweit von 
Narbonne) fand eine offene 
Schlacht zwischen Winzern 

und den Soldaten der CAS 
(Republikantsche Sicherheits- 
kompanien) statt, Ergebnis 

2 Tote - ein Winzer und Of- 
fizier der CRS - und etun 

20 Verwindete. Die Freilassung 
(unter Aufsicht!) der 2 ver- 
hafteten Winzer hat die Ruhe ( 
wieder hergestellt. Fa wird 


FRANKREICH 


keine dauernde Ruhe sein, 
denn die Bauern und Winzer 
halten die Brüsseler Beschlüs - 
se für ungenügend, Die mittle- 
re Preisateigerung für Agrar- 
produkte (nur 7%) ist niedriger 
als das Anwachsen der Selbst- 
kostenpreise, Und die Vernich- 
tung der ttaitenischen Weine 
(4 Millionen Hektoliter) löst 
nicht die Weinkrine des aldli- 
chen Frankreichs. 

Zu den wirtschaftlichen Pro- 
Dlenen kommt noch das Wieder- 
aufleben einer alten Gegner- 
‚schaft zwischen Sliden und 
Norden - zwischen Okzitanien 
und den 'nördlichen Barbaren’, 
Nur der Föderalismus könnte 
die Einheit In der Mannigfal- 
tigkeit verwirklichen. Keine 
Regierung aber - weder eine 
rechte noch eine linke - ist 
eineer solchen Lösung fähig. 
Dennoch macht die föderalisti- 
sche Anschauung (Proudhenscher 
und libertärer Herkunft‘) Fort- 
sohritte, Wird sie sich nioht 
durchsetzen, werden die Zusam- 
menstöge Immer gewaltiger, 


wird! Was für sohmitaige Reden 
und Verhandlungen erwarten uns 
aa 

Die wirtschaftliche Lage bessert 
sich nicht: Inflation und An- 
beitslosigkeit gehen weiter, 
der wirtschaftliche Aufschwung 
bleibt ungewiS. In allen Sek- 
tiren vermehren sich die 
Streiks, hier und da aufflak- 
kernd, im Sie Forderungen, die 
sich Ärbeitsbedingungen und 
Tchn beziehen, zu unterstlitzen: 
Bisenbahner, Gas und Elektrizi- 
tät, Scohwerindustrie, cheni- 
sche Industrie, Theater usw... 
Die COT und die OFDT haben ih- 
re Absicht geäußert, zum Angriff 
Überzugehen und es besteht 
Offensichtlich ein Zusammenhang 
gwischen diesen Wunsch und dem 
Erfolg der Linken bei den Kan- 
tonalwahlen - immer dieselbe 
Absicht, die Arbeitskonflikte 

zu 'politisieren' und die be- 
rechtigte Unzufriedenheit der 
Arbeiter für parteipolitische 
Ziele auszunutzen. 

Und schließlich ist die Reform 
der Unterrichtewesens, die von 
Studenten und Professoren ein- 
stimmig abgelehnt und ohne Über- 
zeugung nur von der Präsidenten- 
mehrheit unterstützt wird, der 
Grund für Streiks an den Uni- 
versikten, mit schweren Zwi- 
schenfällen in Toulouse, Cler- 


Die kürzlich stattgefundenen 
Kantonalwahlen zeigten ein 
klares Zurlickgehen der Präsi- 
dentenmehrheit und alle Mei- 
nungsunfragen heben. das Sinken 
der Popularität der Regierung 
Gisoard-Chirao hervor. Präsident 
Gisoard ist zum Gegenängriff 
übergegangen und hat Chirac 

zum "Koordinateur' der Aktion 
der drei Mehrheitagruppen er- 
nannt. Die Unabhängisen Repu- 
blikaner und die Reformatoren 
haben - ch, ohne Enthusiasmus - 
Alese leitende Rolle Chiracs 
akzeptiert, welche der gaulli- 
tischen UDR einen gewichtige- 
ren Einfluß gibt. Die Polemiken 
zwischen Mehrheit und Opposition 
werden immer schärfer, während 
die Kommunisten ein gewisses 
Mißtrauen gegenliber den Sozia- 
listen zeigen, deren Loyalität 
in Bezug auf Wahlbünanisse sie 
bezweifeln, Daher wird Frank- 
reich in eine Wahlkampagne ein- 
breten, die zwei Jahre dauern 


mont-Ferrand, Alx und Paris. 
Man fragt sich, ob sich ein 
neuer ‘Mat 68' vorbereitet: 
Sollte das geschehen, dann kann 
man sicher sein, daß’die kom- 
munistischen Elemente die be- 
sten Garanten der Ordnung sein 
werden! 

Auf internationaler Ebene 1st 
Giscard gescheitert: Noch nie 
war das Furopa der 9 so unei- 
nig und Frankreich, das sich 
von der 'Währungsschlange' zu- 
rüokgezogen hat und dessen Wäh- 
rung wieder frei schwankt, be- 
findet sich von neuem allein, 
in Nichtlibereinstimmung mit 
der Bundesrepublik wie mit 
England, Die Bemihüngen Gis- 
cards, im libanesischen Chaos 
den "Vermittler" zu spielen, 
genligen nicht, um aus Frank- 
reich eine Größmacht zu machen. 
Und die Reformen? Ach, die Re- 
form der Unternehmen - ohne- 
hin nur recht schlichtern in An- 
Erift genommen - stößt sich 
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an der Gegnerschaft der Arbeit- 
‚geber und der Gleichgültigkeit 
der Oewerkachaften. Die Besteu- 
erung des Wertzuwachses nedu- 
ziert sich auf lächerliche 
Maßnahmen, schont die Orofbe- 
sitzer und irritiert die ande- 
ren wegen . Was die Pläne be- 
zUglich der Sicherheit der 
Franzosen betrifft, a0 ver- 
stärken sich die Polizeikon- 
trollen, die von der Gewerk- 
schaft der Beanten, der Ge- 
werkschaftsunion der Beanten 
und der Hechtsannaltsgewerk- 
schaft von Frankreich ange- 
griffen werden: Sie bedeuten 
@inen unerträgliohen Angriff 
auf die individuellen Freihei- 
ten und "führen unmerklich 

zu einem Pollzeiregine'. Wie 
in der Bundesrepublik. 

Beenden wir diese erbärmli. 
che Bilanz mit dem Hinweis, 
daß die Affäre Lip wieder a} 
tuell wird. Das Unternehmen 
Stellt seine Zahlungen ein, 
900 Lip-Arbeiter sind von Är- 
beitsiosigkeit bedroht. Was 
tun? Die Gewerkschaften sind 
sich nicht einig, die Regie- 
rung weiß nicht, wie sie sich 
verhalten soll. Gäbe es im 
übrigen Überhaupt eine Lösung 
innerhalb der augenblickl1- 
chen Wirtachaftastruktur? 


Jean Barruk - Französische 
Anarchistisohe Föderation 


Aunerkung der Redaktion: 
Wir wollen an dieser Stelle 
Qarauf hinweisen, ‚daß die 
Passage zun Thema Heinkrieg' 
kein Affront gegen die Ita- 
}ientschen Neinbauern nein 
3011. Sie werden genauco aus- 
Kebeutet wie die Französischen 
Weinbauern. Auch sie in Itali- 
en missen unter Herstellunga- 
kosten verkaufen, was bei, 
Ahnen des Öfteren zu Revolten 
geführt hatı Vernichtung Eros- 
Ser Teile ihrer Erzeugniase, 
wie Abkippen von Weintrauben 
durch ganze Traktorenkolcnnen. 
Straßenschlachten nit der 
Polizei wegen der Riesengenin- 
ne durch Freisdrlicken der 
Weinkonzerne und Groähändler. 
Es ist also kein nationnien 
Problem. Es darf also natio- 
nales Kanpfproblen der Bauern 
hliben und driben geben, son 
dern ein Miteinander im Kampf 
gegen die Ausbeutung durch das 
Internationale Kapital. Es mus 
sine Kanprkooraination mit den 
Konsumenten in der Bevölkerung 
entstehen durch Information 
ünd Aktion. Ein Mittel wäre 
zum Beispiel, de Produkte 
statt au vernlohten, ale d1- 
vekt an die Konsunenten zu 
verkaufen - wie in dem Bei- 
Spiel LIP, Den Kanpf genein- 
58m über äte Orenzen führen 
"te in Hyh1. Nur so kann 
der Kampf mit der Zeit zu 
ihren Ounsten entschieden 
werden! 


indramatisches 
Protokoll 


Nicht nur jedes Jahr, nein auch dieses Jahr heiüt es 
wieder einmal am 1.ai: Völker, aufgepaßt! Um den dies- 
‚Jährigen Übergang vom April zum Mal würdig und wichtig 
Zu begehen, haben sich Ilenschen, Kommunisten, Fort- 
schreiterlinge und Demokraten der unterschiedlichsten 
Windrichtungen zusammengesetzt. In 11 Unterkommssionen 
sollte herausgefunden werden, welche Parolen am treff- 
Yichnten die derzeitige Kannfetappe markieren. Wir 
schalten uns ein In die Diskussion der Untergruppe 
Berufsverbot" : 


Leitung: Ah, ja, Hat sonst 
noch Jemand’ konkrete Vor- 
arhläze? 
(Resrüßungssemur- SP: Wir hahen noch von 
früheren Kampagnen popullire 
Parolen, etwa Ale: Eene meene 
Monopole - für die =lldung 
fehlt die Kohle! Man kiinnte 
Jetzt für die aktuelle "itu- 


Leitung: Tiebe Anmsende, 
Freunde und Genossen, werk- 
Hätte und studlerende Intelli- 
nenz, Volk! 

mel änr Anwesenden: "Halle! 
Tag! Hört,"ört! Gott zum 
Gruß! Rot Front! Tank, Zack!) 
Wir sind heute zusammonge- 
‚kommen, um die Parolen zu be 


‚sehlieden, die auf der Demon- 
tration getragen und serufen 
werden sollen. Doch zunächst: - 


gibt en Anträre zur Taren- 
Ordnung? Nie Ausschlußan- 
träge bitte to" gleich mit 


Befetndun 158 die weltweite 
Belenns: nacknn dt Renee! 
piete den Unliöhen Gerenan- 


Herenantrae! Teh bean- 
trage die SEN ausrunchließen 
und zwar wogen der weltweiten 
Subversion der Agenturen des 
Sozialimperialismus mit dem 
Ziel sozia'frarhlatischer.... 
Leitung: Vielen Dank! Hiermit 
schreiten win ur Abstimmung! 
or {rt anfür, einen der beiden 
Antraratetler anszuschl leden? 
(Nie große Nehrheit will 
niemand ausschliefen). Damit 
Sind heide Antriige abfelehnt! 
ir schreiten nunmehr zur 
Taresordnung. Nie vera, 

‚#enen Organisationen und Tndi- 
'vianen sollten sich bis 

heute Parolenvorschläge ein- 
fallen lassen. Niese sollten 
die Aushöhlung der in der 
Verfassung garantierten 
Grundrechte durch die 

verbote bewußt machen. 
Thr mal Rure Vorschläte aus- 
breiten? 

K#0: Fine Parole direkt 

können wir nicht vorsehlasen, 
wir meinen aher, daß ale das 
onht der Arheiterklasse und 
des Volkes, sich uneingeschränkt 
zu versammeln, zu denken, 
Politik zu machen etc. ent- 
halten mıß, und dabei die 
Renufsverbote als dieses 
Interfangen verhindernd an- 
‚Reprangert werden müssen. 


Atlon noch erläuternd hinzu- 
fügen: Mink,mank Rerufsverbot - 
und *a herracht große Not! 

KSV; Wieso herracht da große 
Not? Nit diesem Manöver will 
die SEW doch nur verschleiern, 
Aaä große Not vor nllen in den 


satzdfawussionen! Mach' einen 
besseren Vorachlar! 

KSV: Na gut, Ich hätte da 

eine Parole: Nieder mit den 
Verfassungakot - Wer mit dem 
Berufsverbot! 

SE#} Toh protestiere energisch, 
daß hier vom KöY die Ver- 
Fassung in den Kotı.... 
Leitung: Also Leute, keine 
Grunäsatzdiskussionen! Bitte, 


ja?! Übrigens... Vielleicht 
Sollten wir erst einmal einen 
kleinenzur Brust nehmen, . (Zieht 
die Flasche aus dem Hemd, ent- 
korkt sie, trinkt einen Sohluck 
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Unter Führung der Partei 
werden wir ganz sicher frei 


and reicht sie an KSV und SEW 
weiter, welchaelbige große 
Schlucke nehmen) - Ach ja, 
Weiter Im Text . 

finde ...em. 


modeln ..,etwa so: Lehrer- 

mangel, Bildungsnot - Weg mit 

dem Berufsverbot! 

Überhaupt, Leute, das ist es! 

Das ganze wie ein einziger 

Aufschreit Lehrermangel, Bil- 

dungsnot - und dann aueh noch 

Berufaverbot! Das ist echt! 

Das kommt von Innen! Das ist 

so wie wir alle empfinden! 

«, Also damit hätten wir ja 

eine schöne Parole, Mir liegt 

hier noch eine andere vor: 

In Uni, Schule, Krankenhaus - 

schmeißt Schütz die Sozialisten 
find ich auch gut. 

‚schmeißt Schlitz die 

Demokraten raus! 

KSV: ...äie Kommunisten raus! 

SEN: Demokraten raus! 

KSV: Komministen raus! 

Leitung: Also wirklich! Keine 

Grundsatzäiskussionen mehr! 

Es fliegen sowohl Demokraten 

wie Sozialisten und Kommunisten 

raus! Wie findet Ihr anderen 

denn die Parole? 

Sponti: Also ich find's bessert 

Aus Uni Schule, Krankenhaus - 

schmeißt Schütz vor allem 

Sponti's raus! 

IM: ...Trotzkisten raus! 

Archlioioge: „.. Archäologen raus! 

Leitung: So kommen wir doch 

nicht weiter! Wenn Jede Gruppe 

.. „Also macht mal konstruk- 

tive Vorschläge! 

KH0s Ich find” richtig: Aus 

Uni,Schule, Krankenhaus schmeißt 

der’bürgerliche Staat alle 

die ihre Grundrechte wahr- 

nehmenden Beschäiftigten des 

Öffentlichen Dienstes mit Hilfe 

des Beantenrechts! 

Leitung: Äber so eine Parole 

kann man doch unmöglich. 

rufen! Die reimt sich doch 

gar nicht! 


Germanist: Außerdem stinmt 
das Versmaß nicht! 

KHG: Aber die Parole 1st 
richtig! Und darauf kommt es 


a von ant 
sh: Teh möchte der Parole 
ie richtige Stoöriehtung 
ben: in Ont, Sehule, Kranken- 
fans = breitet nich Ale KFD/ML 
Immer mehr aus 
Leitung: Äber das hat doch mit 
hen Kanpf gegen. die Berufs- 
verote niente zu tun! 
KSB/lı Hat es wohl! Die Aus- 
breitung der Kommnfeten Ist 
dor yahre Grund der Berufs- 
Verbote und danit int ie 
Farete richtse! 
KaV? 2.3 Jet nicht richtig! 
Vieimaht breitet sieh auf 
Grundlage eines korrekten 
(stirkeres Gemurmel).... und 
Somit ist ate RFD der einzige 
Garant, 
Sehe" Lhler "mus ieh auch mal 
was sagen! Die friedliebenden 


Kräfte (anschwellendes Getöse) 
... die kalten Krieger wollen. 
is Entspannung. .. (frach, 
Zwischenrufe) ... Die SEN... 
fortschrittliche denekrattäche 
räfte... (anhaltender Lärm, 
Rufe "Unerhört", Schluß damit" 
beitung: (schlkkt mit der 
Flasche auf den Tisch) Ruhe! 
...Aufhören! Auhe bitte! Ten 
5öflage vor, wir behalten die 
Farole bei Und Jede Gruppe 
setzt denjenigen ein, von den 
51° reine, da9 der Sohüte ihn, 
aus Uni, Sehule, Krankenhaus 
wirft. Du hatteit Dich genel- 
det? 

Sozialistisches Plenums Ich 
hätt! hier eine andere Parole 
wenn sch mir auch nicht ganz 
Sicher bin. Sie lautet: Über- 
all in der Öffentlichkeit - 
gacht steh grode Sorge breit 
SEN: Das stimmt! Das kann ich 
Bentktigen! 

Deitung: Ja und?..? Wegen was 
macht sich die Sorge breit? 
Sozialistischen Plenum: Natün 
lich wegen der Berufsverbote 
„..das maß eben in die zweite 
älifte der Parole,.. deswegen 
sitzen wir ja hierl 

Sponei: Vielleicht: Die Örfent- 
1ächkeit kriegt schon Knoten - 
von wegen den Berufeverbeten! 
Germaniatı Grauenhaft! Eher 
ginge: Der Sanat kriegt rote 
Flecken, weil Ihn Radikale 
schrecken! 

SEW: Ich find! besser ı Der 
Senat tut Zähne Diecken - weil 
ihn Demokraten sehreoim! Oder 


noch besser: Der Senat in Angst 
und Schreoken - weil sich 
Demokraten reoken! 

KSV: Warum nioht gleicht Der 
Senat wird bald verrecken - 
weil ihn Demokraten necken! 
Die Wahrheit aber ist: Hinter 
Büschen, hinter Hecken - Agen- 
turen sich versteoken! 
Leitung: Schluß jetzt mit dem 
Hick-Hack! Wo ist übrigens 
meine Flasche! (KSV und SEH 
nehmen gerade die letzten 
Schlucke) Mm! .. Wollen wir 
doch noch die Parolen der 
anderen Gruppen hören, 


Homosexuelle Aktion: Wir haben 
uns auf folgende Parole ge- 
einigt: Klapp - schafft Berufs- 
verbote ab! Eine andere Parole 
aus unseren Reihen wurde er- 
Tolgreich bekämpft und als 


reaktionär abgelehnt. Sie lau- 
tete: Tunten sagen hüch,huch, 
'huch - Berufsverbot=Verfansungs- 
bruch! Unmöglich, we 
Biologe: Wie? Ah, ja. Wir sagen: 
Dich, Senator nennen Biologen 
- nur noch Demagogeı 

Leitung: Aber das sind doch 
alles Parolen, die man un- 
möglich auf Demonstrationen 
rufen kann... Losungen wie fol- 
‚ende müßten wir mehr ins 


Verfnassung. ... 
KSV: (mırmeinä) Scheiäaufniever- 
Fassung... 


Frauengruppes Wir haben uns 
folgende Parole ausgedacht 
Frauen haben keine Hoden - 
drum sind sie betroffen von 
Berufsverboten! 
KH: Aber das ist doch platter 
Feninismis! Man könnte viel 
eher sagen: (1üstern) Gerade 
Frauen mit prallen Brüsten - 
gegen Berufsverbote kämpfen. 
müßten... (kann nicht wei- 
terreden, da ihn die Frauen- 
gruppe in die Mangel nimmt), 
Leitung: Also Leute, ich 
kann ja verstehen, daß ihr 
zu später Stunde ändere Sa- 
chen im Kopf habt... Aber 
laßt uns doch noch mal zu- 

‚. uns aufraffen 


gung! Wenn wir vielleicht 
noch eine, EINE, eine alles 
Integrierende Parole fänden- 
gemeinsanes Brainstorming! 
Jede Gruppe sagt Jetzt eine 
Parole! 

GIM: Ob Revis, Spontis, ob 
Chaoten - weg mit den Be- 
Tufsverboten! 

SAZı Ob Narr, ob Wesel oder 
Böll - Berufsverbote führn 
zur HELL! 

Germanist: Oanz sicher ist, 
da8 Meister Goethe - Beruf: 
verbot Paroli böte! 
Sozialistisches Plenum: Ob 
Revis oder KV - Berufsver- 
bot ist Orundreohtsklau! 
Sponti: Weg mit dem Berufs- 
verbot - macht. die Senatoren 
tot. 


KSB/ML: Unter der Führung von 
Ernst Aust - Berufsverbot 
wird weggebraust! 
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Biologe: Das Leben ist 'ne 
einzige Olrung - Berufsver- 
bot schafft nur Verheerung! 
Arohliologe: Auch schon der 
Julfus Clisear - von Berufs- 
verbot betroffen war! 

SAZ: Aber der war doch sein 
eigener Dienstherr! 
Arehliologe: Das ist gerade 
das Problematische. Wie neu- 
‚ere Ausgrabungen bewiesen 
haben. 

Leitung: Also was Ihr da Jetzt 


! alles gebracht habt, das 


taugt doch wirklich nichts. 
Ständig schiebt Ihr euro 
Sonderinterensen vor den 
gemeinsamen Kampf! Das geht 
doch hier um die Rechte von 
uns allen! Deswegen müssen 
doch die Berufsverbote fallen! 
(Rufe: Ja, das ist sie doch! 
Da ham wir eine!) Wie? Was? 
Was hab ich gesagt? Ällen.. 
fallen, ‚.allen,..Tallen. Ja, 
das ist's! Leute, wir ham sie! 
Die alles Integrierende Faro- 
les ES GEHT UM RECHTE VON UNS 
ALLEN - BERUFSVERBOTE MÜSSEN 
FALLEN! (an SEW und KSV) Der 
könnt Ihr doch zustimmen! Wie? 
SEN: (vor sich hinmurmelnd) 
Fnieden un Verfnassung ... 
maolstische Verschwörung. . 
KSV: (brünmelnd) Bin nicht 
mehr verhandlungsfählg.. Age- 


Oh Gott! HILF Himmel! 
Jetzt haben wir uns so schön 

einer Parole zusamnenge- 
rauft und Jetzt wird's wieder 
keine einheitliche Demonstra- 
(lautes Gebrabbel und 
Getöse) He, Ihr! Hört Ihr über- 
haupt zu?! Was machen wir denn 
Jeret? (Krach und große Unruhe 
Wilde Debatten Uber Stoßrich- 
tung und Perspektive, Strate- 
gen und Parolen) He, he. 


Sir schinpfen dan ie Net 


a ia m 


Di ie wur Kicgemewlt 
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BUNDESWEHR - 
DISKUSSION 


Zur Athmosphäre in 
der Bundeswehr 


In Teil I ("BEFREIUND' 2/76) 
habe ich geschrieben, daß das 
Verhalten gegenüber dienstgrad- 
lich gleichgestellten Soldaten 
am besten durch eigene Natür- 
lichkeit, Vertrauen und Dieht- 
halten geprägt sein sollte, 
Gegenüber dienstgradlich höher 
gestellten Soldaten ist das 
Zeigen der eigenen Natürlichkeit 
ebenso empfehlenswert, 

Ab und zu ist es notwendig, ein 
Arschlgeh fertigzumachen; bei 
einem "zur-Sau-reden" durch 
Intellektuell Hochgeschraubtes 
und mengenweisem Gebrauch von 
Fremdwörtern wird aber bestimmt 
weniger herausspringen, als 
wenn man den Vorgesetaten als 
menschlichen Verzager quasi 
als Unnenach hinstellt. Denn, 
wenn du einen mit Intellektuel- 
lem Gequatsche verarschst, 
machst du bloß auf dich selbst 
aufmerksam: Du bist dann halt 
ein Typ, der mehr auf dem Ka- 
sten hat als so ein Brüllaffe. 
Falls du alch jedoch bei einen 
Gespräch natürlich gibst und 
allgemein verständlich redest, 
so daß Rolle und Charakter des 
Vorgesetzten allen Kameraden 
und ihm selbst: lächerlich er- 
scheinen, gibat du deinen Ka- 
meraden damit eine Anleitung, 
wie sie es seipst auch machen 
können, wenn einer blöd kommt. 
Ich erächte es auch als wichtig, 
sofort anschließend Uber den 
Vorfall und die eigene Taktik 
zu diskutieren, weil aus die- 
ser Situation, dle alle eben 
Scheiße gefunden haben, spontan 
Ansätze für eine Verträuens- 
basis untereinander entatehen. 
Das'Fertigmachen' von Vorge- 
setzten darf aber nicht zum 
unbedingten Prinzip werden! 
Jeder einzelne Vorgesetzte ist 
vom Typ her anders und daher 
auch unterschiedlich zu behan- 
dein. ‚Einem mit 'demokrati- 
schen' Verhalten zum Beispiel 
wird man eher auf die demo- 
kratische und menachlich 
soziale "Laber-Tour" konmen. 
Wenn der Vorgesetzte 1ä- 

chelt - auch lächeln. 

Lächeln ist immer gut. Ein 
dienstfreundliches Oesicht 
kann keiner verbieten, Vor 
allem bei igendwelchen Muster- 
ungen (Bettenbau, Spint, 
Schuhputz, Anzug ete.) soll- 
te man nicht ängstlich he. 
rumstehen, Wer sowas zu er- 
kennen gibt, kriegt noch 

einen reingewlrgt oder wird 

in Zukunft von Vorgesetzten 
mit {ronischen Bemerkungen 
bedacht. 


Wenn ein Ausbilder merkt, das 
(die Jungs Uber seine Spkächen 
lachen, weiß.er, daß ale Ihm 
auch in Aen Arsch kriech 


rn, wer 
den diszipliniertesten Haus 
‚at und wer als Autorität da- 
steht und wer nicht. Denn be- 
fördert werden will er natür- 
lich. Je höher der Dienst- 
grad, je ruhiger der Job, je 
mehr’ Ge14 und Urlaubstage. 

Man müßte dafür sorgen, daß 
Sich Vorgesetzte möglichst 
immer unwohl fühlen, daß sie 
nie Oberwasser kriegen. Eine 
Methode wäre, sie auf Dinge 
hin anzusprechen, die für sie 
tabu sind (z.B. Sexualangst, 
Eitelkeiten, Autoritätsverlust 
bei den eigenen Kindern, wo 
beim Bund doch alles auf ihn 
‚hören muß usw.). Wenn man 
gegen stumpfsinnige Vorschrif- 
ten und Befehle rebelliert, 
sagt sich ein Vorgesetzter 
doch: Haben wir alles achon 
‚gehabt, mit dem werde ich auch 
noch fertig - da war mal einer, 
der hat sogar das gewagt und 
auch der ist ganz klein gewor- 
den! Sprieht man ihn aber 
derart raffiniert an, 

die Geheimi: 
ohischen Eleı 
fühlt, so mıß es ihm mılmig 
werden, Meistens winkt er ab 
und türnt sozusagen vor der 
ärchenden Diskussion. Manch- 
mal reagiert er aber auch 
total repressiv, um sein ins 
Schwanken gekommene inneres 
Gleichgeyicht zu überspielen, 
Was soll's, die Repression 
überstehen wir auch noch! 


Die meisten Unteroffiziere 
haben nur Volksschulabschluß. 
Sie mußten zur Bundeswehr 
und weil sie keine Lust mehr 
an ihrem Beruf hatten, haben 
sie sich verpflichtet. Für 

4 Jahre, für 8 Jahre, für 12 
Jahre, Nebenbei bekommen aie 
vor ihren Ausscheiden aus 
der Ärmee noch eine kosten- 


nen können. Aber vor allen 
Dingen haben sie die Schnauze 
voll, weil ale trotzdem nur 
schlechte Aussicht auf gute 
Jobs haben. Die Industrie 
braucht keine Leute, die jah- 


relang bein Bund verschlafen 
haben. Nebenbei erfreuen ale 
sich Auch der ewigen Verset- 
dung von einen Standort zum 
'ochenende zu sehen bekommt. 
Beisglelsweise habe ich sohon 
erlebt, wie einige Wehrpflich- 
tige mit Abitur einem Unter- 
offizier Nachhilfe im Logaryth- 
menrechnen gegeben haben, weil 
dieser dariiber berichten soll- 
te, ohne einen blassen Schimmer 
davon zu haben - oder wie ein 
Uffz im betrunkenen Zustand 
erzählte, daß er daran dachte, 
zu desertieren, weil sonst 
seine Frau die Scheidung woll- 
Es gibt. unte 
welche, die tt haben, 
herumzukommand{eren. Diesen 
würde ich durchaus meine Hil- 
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\, wenn sie am 
Arsch wären und ich in der 
lage, ihnen zu helfen. Der 
große Haufen 1st aber durch 
das bißchen Macht, was sie 
durch ihren höheren Dienstgrad 
ber andere haben, zu wirklichen 
Unterärüickern der Soldaten £ 
worden, nur kommt das bei 
den einen öfter und bei den 
anderen seltener zum Vorschein. 
Noch ein Wort zum Verhkltnis 
der Unteroffiziere unterein- 
ander. Ich glaube, dag ihr 
Verhäitnis weitaus entfrende- 
ter ist als das der Mannschaf- 
ten, untereinander, denn sie 
stehen in ständiger Rivalität 
zueinander. Während die 
Mannschaften ein Gefühl ent- 
Wiokeleln können 'alle in 
einen Boot „ alle in dersel- 
ben Scheiße", miissen Urr: 
befürchten, iKcherlich gemacht 
zu werden, D.h. sie können 
für ihre Situation kein St- 
cherheitsgefühl entwickeln. 
Also versuchen sie, ihre Po- 
sition zu behalten, indem sie 
Über andere Uffze herziehen 
oder ihnen hintenrum durch 
Anschnieren bei Offizieren 
einen auswischen. 


[7 


%o 
—[ 
zung von einem Standort zum 
anderen. Folglich sind sie 
gezwungen, andauernd umzu- 
ziehen. 

Hier ergeben sich hervorragen- 
de Ansatzpunkte für Diskussio- 
nen iiber die Bildungmisere, 
Bürokratie, über Berufe, die 
einen in dieser Gesellschaft 
nicht befriedigen, über Ärger 
mit der Ehefrau, äie es satt 
hat, andauernd Umzuziehen 
‚oder ihren Ehemann nur am 
Da ich diesen Artikel hauptsäich- 
lich für diejenigen schreibe, 
die in Zukunft zum Barras gehen, 
möchte ich diese Gruppe nun ge- 
zielter ansprechen, Ich selbst 
din mit der Erwartüng zum Bund 
gegangen, dort direkt Scheiße 
bauen zu können, Doch kam ioh 
schnell zur Einsicht, daß du 
halt nur die kleine Scheiße baust, 
du machst ja auch einen Oeneral- 
Streik nicht allein. Und di 
kleine Scheiße wird von jedem 
einzelnen in seiner Weise gebaut 
(von einigen BW-Anbetern abge- 
ien, mit Fnantasie, jeweils 
‚spontan auf die momentane Situ- 
ation abgepast. Klassenfahrten, 
Gruppenferien und Bundeswehr- 
zeit haben eins gemeinsan: man 
freut sich wie Kinder Uber die 
saublödesten Streiche, Es kommt 
drauf an, diese Streiche, die 


0 


Ileinen und kurzen Widerscänc 
Befehlsverwei; 

En Ban kleine Seneife hatt 
llektiver auszuführen. Fast 
jedem Wehrpflichtigen wird klar 
Mein. dal er engen Bevormundung 


jie ihm aufgezwungene unan- 


Lebensweise rebelliert, 


trotzdem kann man nicht 
hingehen und erzählen, daß das 
eigentlich alles am kapitalisti- 
Ehone. 


System liegt und die ganze 
0. Den stehen noch mindestens 
An Han, Eratens wird seltzaner- 
älle Linke, Systenbekkim- 
Brände sofort als Vergemitigung 
betrachtet. Ich weiß nicht wo- 
her das kommt. Vielleicht wird 
die Kasernierung schon als Ver- 
genaltigung der sigenen Per; 
sönliohkeit empfunden, und 
zweite Vergewaltigung will 
danach Auf keinen Fall zulas 


Situationen vor 
‚Kamerad wird von seinen Vorge- 
jetzten fertiggemacht. Jetzt 
;eht man einfach dazu und unter- 
Stlitzt den Kameraden, yoraufhin 
anfährt: 'Halt dich 
ist nicht deine An- 
KEN Also, hier fehlt 
ht an theoreli Ant: 


daraus, das 


€ 


viertel Jahr in jeder Ka- 
Berne, in jeden Block, in jeder 
Einheit, in jedem Zug andere 
Leute zusammen. Vorgesetzte wer- 
den ausgetauscht, befördert eto. 
und ich meine, daß mein Ver- 
halten zum großen Teil von der 
Zusammensetzung meiner Kamera. 
den und den jeweiligen neuen 
Situationen abhängig ist. 
Den zweiten Teil abachli. 
möchte ich vor der Annahme war- 
nen, beim Bund laufe nur Scheiße, 
da wehren sich die meisten gegen 
‚den ganzen militärischen Unsinn. 
meisten haben Angst, wollen 
"Wochenende unbedingt nach 
zur Freundin, zur Ehefrau, 
riskieren nur selten was (mei- 
btens wenn sie besoffen sind). 
Noch falscher tat die Annahme 


£} 
Bee: 
re 


hofft hat. Für dich selbst kannst 
au ne Menge Erfahrungen 
/nächen, Hast du vorher den 


Schutz einer politischen Gruppe 
bt, mußt du dich nun zum 


Üinzeikunpter entwickeln, was 
vor allem Leuten von K-Gruppen 


‚einen Knopf anzunähen 
Bde ein Bierfas Anzunchlägen, 
(oh persönlich war immer intı 
‚Onniert daran, zu beobachten 
ie die Jungs aus den verschie- 


denaten Cege 

Verhalten, untereinander aus- 
kamen, Fast jeder erzählt Uber 
‚Aeine beruflichen Probleme, Zu- 


; 


kunftspläne, manchmal auch Fa- 
milienkram, will sich mal aus- 
;prechen. 

Erf m, vor allen was S 
Selbst- und Menschenkenntnis 
betrifft, sind reichlich zu 


Bund wieder hingehen, weil ich 
was ich alles hätte noch 


(Franz Bund) 


AIT. KONGRESS 


Am 17., 18. und 19, April 
fand in Paris der 15. Kon- 
areß der Internationalen 
Arbeiter-Assoziation (as- 
sootation Internationale 
des Travatileurs - AIT) 
‚statt. Zu diesem Kongreß 
waren Delegationen aus ver- 
"chiedenen Ländern einge- 
Inden worden, sowie Ale 
Sektionen, Ale der A.1.T, 
angehören. ur ?eit g 
hören der A,I.T. folgende 
Sektionen anı 


-Ponfed&raoion Nationale 


del Trabajo de Esrafla en 
Exi10 - die Aurch fing 
Delegierte vertreten war; 
- Confednration Nattona' 
du Travail Rulgare en 
Rxilo - die ebenfalls 
Infköpfige De- 
lexation vertreten war; 
> Ponfederation Nationale 
Au Trayatl Franoaise, Ain 
enenfalls eine fünfkönzie 
Neleratton entsandt hatte; 
> die Peteraoion Obrera 
Regional ds Venezuela 
{F.0.R,Ve), Aie durnh einen 
Deiegterten vertreten war; 
- die englische Sektion 
A.T,T., Syndioalist Workers 
Federation, war durch einen 


Delenterten vertreten; 
2.818 argentinische Sertion 
der Aut. = nie Bodchen 
SAT nieht vertreten. Au 

Telınahes Auferund dr dern 
zeiten Situation ni 
nörlioh wars a 
ie R,dıBem. - umısuaya- 
mische Auktion der Antıkr = 
ha& sich nach hrem Vorböt 
Offizielı aufseldnt un ar- 
Beitst Im Untergrund weiter. 
Az Beobachter an dem Kon- 
A228 nahmen teil 


„ein Vertreter der P.A.T. - 
Federaoion Anarquista Theri- 
aa 


> ein Vertreter der S.T.A. - 
Solfdnridnd Internaoional 
Antifasointa; 

- ein Vertreter der R.A,T, - 
Rederaoione Anarchica "tali- 


‚richten der einzelnen Sektio- 
nen und Nelegationen wurde 
Über die zurücklierende und 
zuklinftige Arbeit der A.I.T, 
diskutiert, 

In der Diskussion gingen. 
sämtliche Vertreter “er & 


Sobald dir Protokolle, 
kunsionsbeiträge und 


den Kongreß eingehen. 
Die A.T.T, plant eine Bro- 
sohlire Über ihr Arbeit und 
die Gesohiohte der A.T.”, 
Wer noch Material, Dokumente, 
Zeitungen u.K. dar deutschen 
Sektion der A,T,T, - die 
.A.U.D, (Freie Arbeiterunion 
Deutschiands) und vom Grlin- 
dungskongreß der A.I.". in 
Berlin 1922 hat, schicke uns 
bitte Aioses Material zur 
Auswertung und Weiterleitung. 
Eoenso besteht reges Int 
zense an alten Exemplaren 
des Organs der F.A, 

DER SYNDTKATIST, Wer 
Exemplare noch in Besitz 
hat, möchte diese doch kc 
pieren, bzw. die Originale 
jan uns’ schicken, 


BÜCHER: 


Buchbesprechung. 
Im Wagenbach-Verlag -Berlin ist 
anfang '76 ein neues Taschen- 
buch erschienen"ZAPATA" Es 
soll, so könnte man dem Titel 
entnehmen, sich um eine Biogra- 
‚phie des mexikanischen Bauern- 
führes Emilio Zapata handeln 
Doch was uns hier Wagenbach 
vorgelegt hat,aieht aus wie 


Bruchstlickhafte 
Berichte von Augenzeugen,die 
zumindestens mir keinen Über- 
blick über die Person des Za. 
patas, geschweige denn Über die 
Mexikanische Revolution geben. 
Ein einziges Mal wird ernsthaft 
versucht etwas auf die Hinter- 
gründe des Lebens auf dem Lande 
die Situation der Bewegung des 
Agrismd, die Urarünge des 1änd- 
lichen Öemeinschaftaleben ein- 
zugehen Dieser Absatz "Die 
Bauern und das Land" ist aber 
uch der einzige der mich et- 
befriedigt hat. Wer er- 
‘tet etwas näheres Über die 
mexikanische, Revolution, etmas 
über die Synäikate der Arbeiter 
etwas mehr Über die Ideologie 
der Zapatitas zu erfahren, der 
wird mit Sätzen wie:"Das äie 
Bauern anarchistischen Ideen, 
Organisationen und Syndikaten 
nicht sympatielos gegenüberst- 
atanden,ube dieses von den Anar- 
chisten’stammeflde Motto(Land 
und Freiheit),die Mitarbeit der 
Anarchisten in der Bewegung und 
die zusammenarbeit mit der anar- 
chisfischen Orupoe um die Zeit- 
ung "Regeneracion" und der anar- 


Stadtzeitung für München 


beschlagnahmt 


Nummer 
tzeicun 
t" von der Stantsanvaltss 
. Der Grund: Auf einer. 
Seite zwischen Rino- und Knsi- 
Penanzeigen wurde dla Skizze 
Sines Mannes abgebildet der oi- 
non undifinierbaren Gegenstand 
Yart. Daneben stand Rieht on. 


Die Münchener Staatsanvaltschaft 
‚sach darin einen Molotoweoetall- 
und somit Auf- 


worfonden Links 
forderung zur 
zeitung Blatt 
worden wenn di 
to hera, 

So lachhaft wie dieses auf den 
ersten Bliok-oracheint, ist 
doch ein Zeichan dafür'wie weit 
heute schon die Maulkorbgesetze 
angewendet werden und vie ver= 
sucht wird mit Tadenscheinigen 
Begründungen "Linke Zeitungen" 
kapput zu machen. 


UNDOGMATISCHER. 
GRUPPEN 


ehistiachen Gewerkschaft. IWn - erscheint Tast monatlich 


beweisen, leuchtet ein,wenn man 
bedenkt,daß zb Proudons be- 

rühmter Satz, Eigentum sei Dieb- 
stahl,Bestandteil ihrer unmittel- | - 
barer Erfahrung wär, — Eben 
darüber hätte ich gern otwas 
mehr erfahren Mich hätte es 
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schend waren, das Verhältni: 
der Bauern zu den Industrie- 
arbeitern, mehr Über die Inter- 
vention amerikanischen Kapitals 
sowie amerikanischer Truppen 

in Mexiko. Eine Definierung der 
anderen mexikanischen Bewegungen 
wie die um Pancho Villa ua. 
Alles dies fehlt.! Das Buch hat 
dei mir nur eines geweokt, näm- 
lich das Bedürfnis ein wirklich 
Informatives Buch über die mexi- 
kanische Revolution zu lesen. 


Es gibt wie man aus den Quellen- 
angaben entnehmen kann, genligend 
Literatur in englischer Sprache 

- vielleicht findet sich mal 

ein Verleger der mein Bedürfnis 
(und vielleicht das auch anderer) 
mit der Herausgabe eines unfas- 
‚serden Buches befriedigen kann! 
Lars Nesna 


"ZAPATA" wagenbachs Taschenblic- 


ee Das seiten Ste mal lesen; Ein wirk- 
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Freiheitlich-Sozialistisches Magazin 


Wir solidarisieren uns mit der 
Blatt-Redaktion und sichern 
ihnen, soweit es in unserer Macht 


staht, unsere Solidarität und 
Unterstützung zu. Red. BEFREIUNG 
S 


Ney nd $ 88a taten aan Bieten Dr 
Eimaelaso: er die Kodait, 
Hinlang anf das Päehklon 
(arnatensan hlede 
eeulwurt 1-8-5övinläenaretes 2 
Dee Bis lne 1.00 ande 1r20 


Adeigundenstraße 18, 
X & München 22, 
Te. 0897223 221 


2% 


Ausgaben 
4020 94-104 


jerkäufer in der BRD 


